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Heimweh. 


Das Sickſal iſt ein harter Mann, 

Es faßt mit derber Hand mid) an . 

Es riß mich [os von meiner Heimat 
Strand 

Und führte ohn' Erbarmen mid 

Weit weg in ein mir fremdes Land 

Und madt durh all mein Planen 
einen Strich 


Hier fteh ih nun und denf mit Weh- 
mut oft zurüd 

An mandes mir entſchwundne Glüd. 

Wie war die Welt doch einst To jchön, 


jo traut, 

Die Jugend mein jo forgenlos, voll 
Luft, 

Dort ward mand Luftichlog aufge- 
baut, 

Und voll von Hoffnung ſchwoll die 
Bruſt. 


Da kamen viele wilde Teufelsknechte, 
Geſchüret von der Hölle Glut. 
Sie nahmen uns berbriefte Rechte, 
Zerftörten alles Hab und Gut. 


Zu Tode gequält, ſank mander ins 


Grab, 
Und wer noch konnte, griff zum Wan— 
deritab. 


Das Nordland öffnete freundlich die 


Tür 

Für die Heimatlojen, u. jo bin ich 
bier. 

Wohl hab’ ich Hier Ruhe, Obdach u. 
Brot, 


Bin dankbar und leide feine Not, 

Doch Erjag für die Heimat find ich 
bier nicht, 

Das oft por Wehmut mein Herze 
faft bricht. 


Dann ſchau ich voll Sehnfuht zum 
Simmel hinauf: 
„O Vater, wenn ich bier ende. den 


Lauf, 

Dann führe dein heimwehkrankes 
Kind 

Dorthin, wo Menſchen nie heimatlos 
ſind. 


J. V. Klaſſen. 





Die Notwendigkeit der Taufe. 


Aus „Lehre und Wehre.“ 
(Schluß.) 


Auch bei den Leuten zu Sama 
ria ſpürt man nicht das leiſeſte 
Widerſtreben, ſondern ſo wie ſie 
gläubig werden an den Herrn Je— 
ſum, werden ſie ohne Verzug ge— 
tauft. — Der reiche Kämmerer 
aus dem Mohrenlande fragt nicht 
ängſtlich zögernd: „Muß ich mich 
durchaus taufen laſſen?“ Auch 
Saulus von Tarſen nicht, auch 
Kornelius nicht, auch Lydia und 
ihr Haus nicht, ebenſowenig der 
Kerkermeiſter zu Philippi oder 





Crispus. Alle dieſe quälten ſich 
nicht mit bangen Fragen und 


künſtlichen Zweifeln ab, ſondern 
fie ſtehen auf und laſſen ſich tau— 
fen, als wäre es ihnen eine große 
Freude, ihrem neuen König 
zu gehorchen, und damit ein 
Zeugnis abzulegen’ von ſeiner 
Gnade und Macht. — Das iſt der 
Geiſt, in welchem wir zur Taufe 
ſchreiten ſollen; — wie eine alüd- 
liche Braut zu ihrer Hochzeit; wie 
ein wißbegieriger Schüler zu ſei— 


nen Büchern; wie ein Fürſt zu 
ſenem langerſehnten Thron. Mit 


trägem, unwilligem Schritt her— 
anſchleichen; nicht gedrängt von 
der ſüßen Heilandsliebe, ſondern 
vielmehr gemartert von einem 
quahlvollen Pflichtgefühl oder 
von einer aufgenötigten Beu 
gung unter einem vermeintlichen 
willkürlichen Befehl; — und erit 
nachdem man zahlreiche Windun— 
gen und gewaltſame Zuckungen 
verſucht hat, ob man ſich nicht aus 
der Zwickzange der Schriftwahr— 
heit loswinden könnte: — ach, 
das heißt der heiligen Taufe ihre 
Schönheit rauben, das heißt der 
lieblichen Handlung alle Anmut 
nehmen. O, ſage nicht: „muß ich 
durchaus —?“; ſprich lieber: 





„wer ſollte es mir wehren, ae: 
tauft zu werden in den Namen 
des NaterS und des Sohnes und 
des Heiligen Geiites?“ 

Aber noch einmal höre ich die 
Einwendung, „mu ich ſchlech— 
terdings getauft — das heißt un- 
tergetauft, in Waſſer eingetaucht 


‘ werden?” Warum jollte da3 Be- 


iprengen oder Begießen mit eini- 
gen Tröpflein auf dem Saupte 
nit genügen? Der Wert der 
Sandlung Tiegt doch nicht in der 
Menge des Waffers. Sit d. Gan- 
ze doch äußere Zeremonie, wobei 
em menig Waſſer denielben 
Dienit tut, als eine große Quan: 
tität Ein jchmaler, feiner Ring 
leitet bei der Trauung gerade 
dasielbe, als ein dicker, ſchwer— 
falliger. — Obne alle Frage, e8 
aenügt gerade das, was Chriſtus 
angeordnet hat, ob viel oder me: 
nig, nicht mehr und nicht minder. 
Liegt aber überhaupt ein Befehl 
tor, dann muß er unitreitig jo 
ausgeführt werden, wie der Serr- 
icher e3 voraefchrieben hat. Treue 
Untertanen gehorchen den Gejet- 
zen. Ste ändern ſolche nicht ab 
und bequemen jie nicht ihrem 
Gutdünfen an. Schreibt mir da3 
Geſetz vor, ih müſſe in Gold 
oder Rapiergeld zahlen, jo darf 
ich nicht Mufcheln oder Eifenbar- 
ren bringen. — Nun aber hat 
Chriſtus nicht ein Beſprengen 
oder Begießen, fondern ein Tau— 
fen oder Untertauchen angeord- 
net. Es gibt feinen Gelehrten, 
deſſen Name ein WRfifferlina 
wert wäre, der das leugnet. Die 
Taufen, die in den Evangelium 


(en) vorfommen, aejchahen in 
Flüffen, Jeſus wurde im Sor- 
dan, dem Hauptflug des jüdi— 


ſchen Zandes, getauft. Sohannes 
der Täufer gina nad Enon, um 
zu taufen, weil dafelbit viel Waj- 
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jer war, Nach der Schrift ging 
man, um zu faufen, zum Wajjer 


„hinab, und jtieg dann wieder her- 


auf. Salbwegs vernünftige Zeute 
hätten e3 jo nicht gemacht, wenn 
ein baar Tropfen Waſſer aus 
einem Lederſchlauch es ebenſo auf 
getan hätten. Baulus erflärt da- 
zu, dat der Zwed d. Taufe darin 
beiteht, daS Begräbnis und die 
Auferitehung Chriiti vorzuitel- 
fen. Wir bejprengen aber ımjere 
Veritorbenen nicht. mit ein wenig 
Erde, jondern wir legen fie 
ganz hinein in daS Grab. Der 
gefunde PBeritand, die Heilige 
Schrift und die wahre Willen- 
ſchaft itimmen darin überein, 
daB es feine Taufe gibt, ohne ein 
hineintauden, ein ins Waſſer 
Verienfen. 


„Leber,“ To mwendeit du noch 
einmal ein, „wozu überhaupt 
taufen oder begießen oder beſpren 
gen? Wir leben ja in d Haushal⸗ 
tung des Geiltes- Wir jtehen im 
der SnadetMit fleiſchlichen Vor— 
ichriften und Geſetzen haben wir, 
als Chriſten, nichts zu tim. Die 


Beſchneidung nütt nichts und die 


Vorhaut nüst nichts, jondern nur 
eine neue Kreatur.“ — Sa, ja- 
gen einige, und wollen weder 
Taufe noch Abendmahl, und fol- 
gerihtig auch Fein geregeltes 
Predigen, Beten, Singen ımd et— 
was derartiges. Ein jeder joll es 
maden, gerade wie er es- will. 
Mber wohl gemerkt, wenn. aleich 
dies die Saushaltung des Heili— 
gen Geiſtes iſt, jo wurde Chrifti 
Taufbefehl :perade zu Anfang 
diefer neuen Zeit gegeben, und 
feine Anordnung murde dadtırd 
recht eigentlich befeitigt, daß Er 
verhieß, in der Kraft jeines Gei— 
ites allezeit aegenwärtig zu 
fein. Allerdings, Er machte Sim- 
ger und taufte jolche auch vor ſei— 
ner Muferitehung, aber in den 
Anordnungen, welche Er nachher 
gab, wies Er der Taufe eine be- 
ftimmte und unverrückbare Stel- 
lung an, und gerade die Männer, 
welche: die Taufe des H. Geiſtes 
in Seiner ganzen Fülle empfan- 
gen hatten, verfimdigten vol- 
lends die Waffertaufe und bollzo- 
gen fie und änderten nichts da- 
von, jogar als die heilige Sand- 
lung gemigbraucht wurde, Jeſus 
Chriftus, den der Geiſt degeben 
war ohne Maß, erflärte: „Es ge: 
ztemt mir, daß ich getauft werde, 
damit ich alle Gerechtiafeit erfül- 
le;“ und Betrus fagte aufs be— 
ftimmteite, daR die ISnnewohnumna 


des 9. Geiites aerade ein Grund 


für, und feinesmeas ein Grund 
gegen die Waflertaufe jei, indem 
er ſpricht: „Mag auch jemand d. 
Waſſer wehren, dab dieſe nicht 
getauft werden, die den H. Geiſt 
empfangen haben, aleich wie auch 
wir?” Gott jagt jelbit hei Heſeki— 
el, daß die Gabe des Geiſtes ich 
bewähren follte im Gehorſam un- 
ter allen jeinen Geboten. „Ich 
will meinen Geiit in euch geben, 
und will ſolche Leute aus euch 
machen die in meinen Geboten 
wandeln und meine Rechte halten 


auch 


und danach tun.“ Man vergleiche 
Matth. 7, 17; 24-97; Dffenb. 
22, 12; 14, 

Salt Hu aber den Wunſch, per- 
ſönlich und gründlich Chriſti Ge- 
boten zu gehorchen; verlangt es 
dich danach, jede Gelegenheit zu 
benutzen, um Chriſto zu huldigen 
und und Ihm deine Untertänig— 
keit zu beweiſen; willſt du in gan— 
zer Treu, nicht ſo wenig wie mög— 
lich, ſondern alles mögliche tun, 
um Dem deine Liebe zu zeigen, 
der ſich ſelbſt ganz für dich dahin— 
gegenben hat, dann ſage ent- 
ſchloſſen und alſobald: „Ich muß 
mich taufen laſſen, nicht damit ich 
ſelig werde, ſondern weil ich ſe— 
lig gemacht worden bin, und weil 
ich meine Freude davon habe, ſo 
oft ich immer kann, Chriſti Bei— 
ſpiel nachzufolgen und ſeine Ge— 
bote auszurichten. So vollzogen 
wird deine Taufe deinen Glauben 
ſtärken, deine Inbrunſt mehren, 
und dir eine ſtete Quelle heiliger 


Freude werden in Chriſto, dem 
Schöpfer und Erhalter deines 
neuen Lebens. 


Eingeſandt vom „Wucherer.“ 


Gemeinde, Welt und 
Reich Gottes. 


(1. Petri 2, 3—9; 2. Betri 3, 
11—13.) 

Die Gemeinde des Herrn Je— 
ju it durch ihn jelbit gegründet. 
Er jelbit iit daS Haupt feiner Ge- 
meinde und ohne ihn gibt es 
nichts, was die Gemeinde angeht 
und was fie jein joll. Er bat fie 
gegründet und in die Welt ge— 
jet. Er hat ihr die Verheigung 
gegeben: Ich bin bei eud) alle Ta- 
ge bis an der Welt Ende. Dann 
hat er ausgeiprocdhen, dab dieje 
Gemeinde, jolange diefe Welt be- 





iteht und zwar dieſe Welt als 
Weltzeit, in der Welt fein ſoll 


und daß die Entmwidelung der Se. 
meinde und der Welt nebenein- 
anderlaufen. Die Gemeinde kann 
nicht aus der Welt herausgehen 
und die. Welt fann die Gemeinde 
nicht herausbringen. Sie hat ein- 
fach ihren Platz in diefer Welt. 
Der Herr jorgt dafür, da fie 
bleibt, Mlle Anftrengungen” fie 
aus der Welt herauszubringen, 
haben immer damit geendet, dab 
die Gemeinde Jeſu verjüngt aus 
diefen Zeiten hervorgegangen 
it. Sie iſt unausrottbar. Mber 
alle Anjtrengungen, die 
aus der Gemeinde herausgefom- 
men jind um diefe Welt und den 
Aufenthalt in ihr zu verleugnen, 
find ebenio zum Miblingen ver- 
urteilt geweſen. 

Sn der Welt iſt diefe Gemein- 
de. Sie iit das Werkzeug, mo- 
durch das erhöhte Haupt in die- 
fer Seit wirft. Der Serr Jeſus 
hat nach dem Gleichnis in uf. 
19, wo er als der Edle hinaejtellt 
wird, jeine Gitter feinen Knech— 
ten ausgeteilt ımd iſt dann aus— 
gezogen in ein ferne Land. Er, 
als das Haupt feiner‘ Gemeinde, 
bat den Schauplat, fo dürfen 
wir wohl jagen, verlafien. Er ift 
zum Vater gezogen. Aber er hat 


„legt wird umd der alle 


in diejer Welt durdaus nicht 
jeine Anjprücde aufgegeben und 
fein Ziel in feiner Weiſe aus dem 
Auge verloren. Er hat jeine Leu— 
te; und diejen Leuten hat er alles 
anvertraut. In dieſem Zuſam— 
mendang wird mir ein Wort jo 
wichtig, welches der Apojtel Pau—⸗ 
lus von fih jagt 1. Tim. 1, 12: 
„Ich danfe unſerm Herrn Chri- 
jtus, der mic) jtarf gemadt und 
treu geachtet Hat und geſetzt in 
das Amt.“ Er, der König, der 
Serr, das Haupt, hat jeine Leu— 
te, die in fo vieler Hinſicht ver- 


jagt haben, die gezeigt haben, 
dat ſie tatſächlich Fleiſch vom 
Fleiſche geboren ſind. Dieſen 


Jüngern hat er ſeine Güter an- 
vertraut, hat jie in dieſe Welt ge- 
ſtellt und gejagt: Sch vertraue 
euch, daß ihr die Aufgabe, das 
Werf, fortjegen werdet in meinem 
Geiſte, in meinen Zinien und da 
es zum Ziel fommen wird. Das 
it die Gemeinde Jeſu Shriſti— 
Sp ſteht fie in diefer Welt. Und 
darum ijt es fein Sochmut, feine 
Ueberhebung, wenn wir als Got— 
tesfinder und als eine Verfamm- 
lung von Gottesfinderen auf dem 
Boden jtehen und dem Ausdruck 
geben, dab etwas auf uns an- 
fommt und dat Gott wirklich mit 
jeinen Kindern etwas ausrichten 
will in diefer Welt, wenn wir nur 
immer wieder daran denfen und 
auf dem Boden jtehen, den der 
Pſalmiſt zum Ausdruck bringt, 
wenn er jagt: „Nicht uns, fon- 
dern deinem Namen gib Ehre!“ 

Diefe beiden Größen, die Welt 
und die Gemeinde, wie entwickeln 
fie jich nebeneinander? Wenn wir 
hineinſchauen in die Entwid- 
fung, ſehen wir verjchiedene Li— 
nien. Die Gemeinde de Herrn 
Seju iſt in diefe Welt hineinge- 
ſtellt. Sit ihre Stellung etwa 
jo, wie wenn man einen Friitall 
hat, der in eine Lauge hineinge- 
Teile an 
fi) zieht und wächſt, bis alles an- 
gezogen iſt und zu Kriſtall wird? 
Sit das die Aufgabe der Gemein- 
de? Geht jo ihre Richtung? Es 
tt immer wieder in der Geſchichte 
der Kirche der Fehler gemacht 
worden, daB Taufende und Aber— 
taujende diefe Meinung gehabt 
haben. Die allermeiiten Grün— 
dungen, die ins Grobe gegangen 
iind, vor allem auch die Fatholi- 
ihe Kirche, gründen fih auf 
diefe Anſprüche, die ich oben in 
dem Gleihnis zum Ausdruck ge— 
bracht habe. 

(Fortiekung folgt.) 


Einladun«a 


Die Manitoba-Iugendorgani- 
lation ladet hiermit die Jugend 
und die Freunde derjelben ? zu 
einem Sugendtage in Zowe Farm 
für den 3. Juni ein. 

Beginn der Feier 10:30 vor— 
mittags. Der - örtliche Lehrdienſt 
der - Gememde in Kooperation 
mit unſerm Dirigenten K. H. 
Neufeld werden die Leitung die- 
les Feſtes in die Sand nehmen. 

Sm NAuftrage, P. A. Rempel, 

Schreiber der M. J. O. 
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Alaska. 


Seit meinem Aufiag im San. 
d. 3. haben jehr viele Leſer ein 
Snterejje befundet für das neue 
Heimat Land in Alaſta. Bedaue- 
re nicht eher geichrieben zu haben. 
Hoffte, mehr Aufichlug zu finden 
von den Beamten die Alaſka ver- 
walten. Da Alaſ. nicht ein jelbit- 
ftändiger Staat iit, jo wird es von 
der Bımdes Regierung verwaltet. 
Wie es denn hier immer gejchieht, 
gibt es immer ein Beamtenwechiet 
nad) einer Prejidenten Wahl, Er 
ift auch wieder gejchehen in Alaſ— 
fa. Gute Freunde unjeres Volkes 
find verjegt worden, aber auch) die 
neuen Beamten find interefjiert. 
Es will mir aber icheinen als ob 
die einflußreichiten Herren ge- 
blieben jind. 

Gerne würde ich verfuchen alle 
Briefe zu beantworten. Ich kann 
es nicht aus Mangel an Zeit. Ich 
bin fein Agent fir das Minifteri- 
um des Innern, bin aud; fein Ver- 
treter von Land Geſellſchaften. 
Ich plante meine Alaſka Reife im 
Sommer 1944. Im Oft. bejuchte 
ih Canada von B. E. bis Winni- 
peg wo meine Schweiter leidend 
war, welche anfangs Nov, jtarb 
Auf diejer Reiſe, wo meine Tiebe 
Frau mit mir war, fand ic) viel 
Snterefje für Alaſka. Einen Mo- 
nat fpäter fuhr ich allein dorthin 
weil ich glücklicher Weiſe Priorith 
bekam zu fahren. Wie ich dann 
meinen Schwager in Alaſka be 
ſuchte fand ich großen Gefallen an 
feine Bauernwirtihaft. Habe 
nichts auszufegen al3 nur, dab 
mir dort fehr die Gemeinjchaft un 
ſeres Volkes fehlte. In Palmer, 
Alaſka, wo Rempel wohnt, (mein 
Schwager) ſind etwa 10 Regie— 
rungsfarmen mit guten Wohnun- 
und anderen Berbeſſerungen zu 
haken. (40 und SO Acre Farmen). 
Dieſe koſten etwa $4.00 bis $6. 
00 pro Stück je nachdem wieviel 
Land geklärt iſt, wie groß dir 
Wohnung. Manche haben fünf 
Schlafzimmer, Wohnzimmer 15 
by W, Speilezimmer ımd Küche 
und. Service por). Alle haben 
Pumpen mohl bis 60 Fuß tief, 
gutes Waſſer, auch jehr oft Elec- 
trizität, Es find da wohl jo bei 
200 Farmer die jih gut fiten 
Dieſe Gegend iſt befannt als Ma- 
tanuffa Valley, it etwa 60 Mei- 
len Rorden von Anchorage, Mlaj* 
fa. 


Hier in Matanuffa iſt feine ge: 


ichlojiene Anſiedlung möglich 
weil hier ſchon alles beſiedelt iſt, 
außer ein Townſchip. Dieſes 


Townſchip Land mag ſpäter für 
Heimſtätten abgegeben werden ſo— 
bald es unterſucht wird von der 
Ackerbauabteilung der Regierung 
der USA. Sollte ſich aber jemand 
dennoch intereffieren für Mata- 
nuffa der jchreibe mir, denn ich 
habe eine Broſchüre von 30 Copi- 
en über Matanuffa, die mir 
durh einen Fehler zugeichickt 
wurden. Es iſt frei. 


Ich ſuche noch immer mehr 
Broihüre, Malta. The Nemeit 


Some Land welches viele allae- 
meine Information über Mlaffa 


"Rußland. 


gibt. Hier in USA. find fie alle 
vergriffen. Sollten melde in 
Alaſka jein, dann erhalte ih jie 
um anfangs Mai und jende jelbi- 
ge jofort an alle, die fie ſchon be* 
jtellt haben, Weil dteje legte Bro- 
ſchüre aber in 1939 gedrudt wur- 
de finden wir nichts über Kenai 
darüber. Die General Land Of— 
fice der Regierung iſt im Begriff 
folche zu drucden und wenn fie zu 
haben jind werde ich eS befannt 
machen, wo jie zu haben werden 
jein. g 

Da etwa 700 Familien mehr 
Licht juchen will ic) daS wejentli- 
che jett beantworten was am mei- 
jten gefragt wird. Mlajfa iſt offen 
für unſer Volk die canadijche oder 
rujjiihe Bürger jind. Sie müjjen 
beweiien, daß ſie als Zandleute 
hingehen. Ferner, man muß all 
jein Möbel, Adergerätihaft auch 
Vieh & Geflügel mitnehmen. 
Wenn eine Familie wenigitens 
5,000 Ib8. Fracht haben, kriegen 
jie billige Koſten zum überfahren, 
Fracht iſt $1.46 per 100 [bs. von 
Seattle Wajhingtbn bis Ancho- 
rage, Alaſka. Die Schifffahrt 
nimmt etwa 6 Tage, Eijenbahı 
4 Stunden von Seward bis An 
chorage. Hat man joviel Fracht 
wie erwähnt, dann fojtet die Fahrt 
nur $53.00 für erwachſene Per— 
fonen, für Kinder weniger. Wer 
weniger als 5000 Pfund Fracht 
bat, muß $7.50 für 100 Pfund 
zahlen und $106.00 für Fahr- 
farten von Seattle. Es will mir 
aber jcheinen, (noch weiß ich es 
nicht), daß viele von Saſk. Man. 
und Ontaxio jollten von Prince 
Rupert loslegen können weldes 
nur halb ſoviel koſten würde. Da 
die Alajfa Schiffe nur Raum ha- 
ben für 500 bis 600 Bafjagiery 
jo wird es ſchon leicht einzurichten 
fein dab, nur umfere Leute ein 
ganzes Schiff nehmen für eme 
Fahrt. Kühe umd Hühner 
fahren mit demjelben Dampfer, 
Schweine werden nur auf Fracht 
Dampfer weiter befördert, wo fei- 
ne Rafjagiere fahren. Futter für 
Vieh muß jeder für die Reife mit- 
nehmen. Man füttert das Vieh 
nur halb jo viel wie eg gewöhnt 
ift. Das Vieh macht die Seereije 
dabei beſſer. 

Viele fragen ob es praftiich it, 
jest Männer hinzuſchicken um das 
Zand zur umterjuchen. Sch weiß eo 
nicht ob e3 praktisch it, Was mir 
am meilten die Sache gegenmwär- 
tig verdunfelt iſt die Verbindung 
von Andiorage nad) Kenai, zwi— 
ihen Rajolof und Homer. Man 
fann von Anchorage fliegen wel- 
ches nur eine Stumde nimmt und 
foftet $35.00 für einen Weg, 
Rundflug iſt $70.00. Diefes ge- 
ichieht jeden Tag. Autowege und 
Eiſenbahn gibt es noch nit in 
1945 wie erwartet wurde alio 
vielleicht nur 1946. Man fann 
aber per Schiffe von Seward nad) 
Homer und Rafilef fahren, ein 
oder zweimal monatlih. Keant 
Salbiniel hat viel fruchtbares 
Farmland, iiber 2 Millionen AF- 
fer. Es iſt da viel Wald u. Gras— 
land. Es iſt die einzige Geaend in 
Maſka wo Obit wie Aepfel und 
Birnen wachien. Soviel ich jolan- 
ge beritehe zieht man jein Futter 
für Vieh und Geflügel jelbit, Man 
verkauft hauptſächlich, Fleiſch, 
Milch und Eier in Alaſka. Bee— 


ren, wie Himbeeren, Erdbeeren 
können nach Seattle geſchifft 
werden wo immer ein guter 


Markt dafür iſt. Leider iſt Mlai- 
fa, beſonders Kenai ſehr dünn 
beſiedelt. Es ſind etliche Andia- 
ner da, alle harmlos, aber auch 
etliche Aleuts, (Alyuts). Dieſe 
Aleuts ſprechen fait alle ruſſiſch 
und gehören der Ortodoren Kir— 
che. Die meiiten der Mlents woh— 
nen auf den Mleutian Sfland2.... 
Auch aibt eg dort ſchon ziemlich 
weiße Einwohner aber nur wenig 
im Vergleich wie bier im den 
Staaten. Kenai ſieht auf der 
Landkarte ähnlich wie die Krim in 
Sit ſo groß wie die 
Staaten Rhode Siland Deleware 
und onncticut zufammen wo 
Millionen wohnen während Ke— 
nai etwa 2,000 weiße Leute hat. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 16. Mai 1945. 





Auf ſolchem offenen Platz, der 
noch wenig beſiedelt iſt ſcheint mi 
eine Möglichkeit darzubieten mu 
wir einen Platz finden können für 
unſere Zukunft. Natürlich wird 
ſchon viel Land als Heimſtätte 
aufgenommen und mir ſcheint es 
jo, als ob wir uns organijieren 
iollten, eine Golonizations Be- 
Hörde grümden, die dann Vertre 
ter hinſenden die Möglichkeiten 
zu unterjudhen, damit, jobald 
der Verfehr hHergeitellt iſt durch 
Highway oder Bahn die Sadıe 
ins Rollen zu bringen, Da S0% 
der Anfragen von Canada fom- 
men, jo wäre es praftijch die Be- 
hörde dort zu gründen, Es will 
mir jcheinen, daß wir dort einen 
beitändigen Vertreter hätten als 
Wachpoſten der die Snterejjenten 
informieren fann. Wegen Schul- 
weſen iſt eg notwendig, daß eine 
Organijation es übernimmt da- 
mit man einheit. vorgehen fan. 
Dort jind feine Gebäude, alio 
muß etwas getan werden um 
Emigranten-Säujfer zu haben, 
damit Leute einitweilen Unter— 
funft finden wenn jie anfommen 
mit Möbel, Vieh und Geflügel... 

Wie es jcheint, von den vielen 
Anfragen bei mir, wollen etwa 15 
bis 25 Leute diefen Summer hin- 
fahren, das Zand zu beſehen. Wa- 
ihington berichtet mir, daß es für 
folche Leute Home-jeefers rates 
gibt. Habe darum angefragt in 
Alaſka, und hoffe die Antwort in 
einer Woche zu haben. America- 
ner dürfen ohne Erlaubnis rei» 
ien, Musländer, aljo auch Cana- 
dier, müſſen fpezielle Erlaubnis 
haben, auch einen Rab von Otta— 
wa. Ferner müſſen fte ein Ameri- 
faniiches Viſum haben, welches 
frei iit, bei frgend einem Ameri- 
faniichen Konſul. Wer alſo diejen 
Summer .eine Bejuchsreiie ma- 
chen will, der darf mir feinen vol- 
len Namen ſchicken, Wohnort, und 
Alter, Vielleicht kann ic etwas 
behilflich ſein um die Einreifeer- 
laubnis zu erwerben für Some- 
jeefer3. ; 

Sobald ein Schuldiſtrikt ge 
gründet ift, und es finden ſich 
mehr wie 10 Kinder dann beſorgt 
das Schulamt die Ausgaben für 
Schule und Lehrer 100%. Mai- 
fa bat feine Eingentum Steuer, 
(property tar) feine Einnahme 
Steuer (no income tar). ‘jeder 
männliche Bewohner zwiichen 21 
und 50 Jahern mu $5 Schultar, 
zahlen. Auto jteuer iſt $10.00 pro 
Jahr. Man muß aber die Bundes 
Einnahme Steuer (Federal In— 
come tar) zahlen wie überall in 
den Staaten. Die Schulen ſind 
alle enaliich auch die Volksſchu— 
Ien. Religion iſt während den 
Schulſtunden erlaubt. Deutich 
darf man nur nad) den Stunden 
unterrichten wenn die Eltern der 
deutichen Kinder die Lehrer da- 
für bergütigen. Lehrer werden 
vom Department of the Territo- 
rial Education bezahlt. Anfang®- 
gehalt für einen Lehrer iſt 82 
575.00 pro Jahr welches in 12 
Monaten ausgezahlt wird. 

Die Müden und Fliegen jollen 

in den Wäldern ſchlimm fein abeı 
ſobald das Land geklärt iſt um 
den Häufern, hat man drinnen 
oder neben den Häuſern wenig 
Plage damit. Raten und Schlan- 
gen gibt es in Mlaifa feine. Nur 
eine Kleine Feldmaus foll vorhan- 
den jein. 
« Hoffentlich habe ich alle Fra— 
gen beantwortet die geitellt wur- 
den, wenn nicht dann bitte fra- 
gen, werde verſuchen durch die 
Rundſchau zu antworten, falls 
der Editor eg erlaubt. Sonit habe 
ich feine Zeit zu antworten. 

Herzlich arüßend Euer: 

P. M. Sanzen, 
Bor 148, Ontario Calif. 


Bekanntmachung 
Rob der Schöpfung 


it ein größeres Vortragsitüd für 
gemiichten Chor. Es ift beſonders 
ihön geeignet im Frühling zu 
fingen, wenn fich die alte Schöp* 
fung aufs neue verjüngt bat. 


Dann ftrahlt die Sonne wieder 
jo golden, die Bäume und Sträu- 
cher werden friſch grün beblär 
tert und jtehen eine Zeitlang vol- 
ler Blüten, deren Düfte jih ſüß 
verbreiten, es weht eine reine 
Sottesluft durch die herrliche Na— 
tur und die Vögel jubeln und 
jauchzen voll Wonne! Wer möd- 
te dann nicht auch unjern Schöp- 
fer mit einem entjprechenden 
Lied würdiglid erheben?! 

Unſre Sugend- und Gemeinde- 
höre fühlen jih zum Singen be- 
rufen und fingen gerne. Folge- 
deſſen find wir voller Zuverſicht, 
da dies Feine Werf unter ihnen 
gute Verwendung finden wird. 
Es ſoll mimeographiert werden. 
Doch ehe wir mit der Arbeit be— 
ainnen, möchten wir enfahren. 
mit wie vielen Er. man zu rech— 
nen bat, Wir möchten hiermit 
eine Weberproduftion vorbeugen. 
Das Buch wird pr. Er. für 50€ 
portofrei zu haben jein. 

Bitte, jendet jo ſchnell wie 
möglih Eure Beitellungen em, 
um dann fofort mit der Arbeit 
beginnen zu fönnen. 

PB. RP. Wiebe, 
Narrow, B. E. 


Meine Reife nah Californien. 


Sch habe 2 Brüder in Reedley, 
Galif., Beter und Gerhard Klip— 
penitein. Die Iuden mid ein hin- 
zufommen und bei Ihnen mal 


paar Monate zu bleiben. Sch 
fuhr bier den 30. Juli ab und 


kam dort den 1. Auguſt an. E3 
nahm 2 Tage und 2 Nächte. Die 
Reiſe iſt jehr interejjant, jehr ho— 
hes Gebirge, jehr viele Tunnel. 
Als es bis aufs höchſte war, 40- 
00 Fu hoch, waren meine Fühe 
ſehr dick geichwollen, meine Ohren 
gingen zu, meing Naje blutete 
Der Klimawechſel im heißen 
Sommer war doch zu groß. Ic 
hab dort dann 3 Wochen Peatches 
geichnitten, 1 Monat Wein ge- 
Schnitten, Mber das iſt eine ſehr 
ſchmutzige Arbeit, weil e8 da jo 
an 7 Monat nicht regnet. Uno 
ungemein heiß ilt es da, ımmer 
iiber 100 Grad heiß. Mir mar 
die Arbeit jehr ungewohnt, weil 
e8 immer in frummer Stellung 
knien iſt. Sch habe die Zeit fo bei 
2 Gallen Waſſer den Tag ausge- 
trunfen. Ah mie wünſchte ich 
mal eine Abwechſelung. Es jollte 
mal dunfel werden oder jo mas, 
aber immer dasſelbe Bild, jeden 
Tag der große Himmel und die 
heiße Sonne Ich habe oft an Eli- 
a3 gedacht als er em Wölfchen 
fahb wie eine Sand groß, dann 
fagte er, jebt wird es regnen. 
Aber die Leute da wollen feinen 
Regen, die müſſen ja ihre Roſi— 
nen trodnen. Ah mie man da 
ichmwitt, wie da jeden Abend ae- 
badet wird, das erfriiht dann 
den To hHeiken Körper tmieder. 
Dann nad all diefem Droden 
wollten mir nad; Los Angelos 
und Lang Beach fahren," ausru— 
hen. Wir hatten es vorher ſehr 
drock, machten viel fertig für die 
Reiſe. Wir wollten uns dort eine 
Kabine renten, wenn es möglich 
würde ſein und ſelber Eſſen ma— 
chen. Wir vackten Verſchiedenes 
ein, fo wie Piraſchki, Kuchen, 
Räucherwurſt, Leberwurſt, Eier, 
Frucht, Nudeln, Reintrauben, 
Walnüſſe u. ſ. w. Mein Bruder 
Gerhard liebt nicht im Reſtau— 
rant zu eſſen. Er, ſeine Frau Ti— 
na und ihr Sohn George und ich 
fuhren. Wir fuhren mit dem 
Auto, es ſind ſo 225 Meilen bis 
da. Wir fuhren den 16. Nov. 10 
Uhr moraen3 Jos. Wir mollten 
fonit nur bis Shafter fahren bis 
au P. Wiensen ımd dort Nacht 
bleiben, aber eg war fo ichön und 
fuhr To aut, und fo fuhren mir 
weiter, hielten bei einem faffee 
ſtill und aßen Waffeln und 
top. 70 Meilen lang iſt ſehr hv- 
hes Gebirge Es aeht bis üfer 
4000 Fuß hoch, Tonft iſt der Wen 
ſehr gut und fehr breit, immer 4 
Linien breit auf Stellen auch 6. 
Als wir beinahe d. Gebirge durch 
waren, hatten wir ein Unalüf. 


Si- 














David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Be— 
figtiteln n.j.m. 
Office: 201 Eurry Bldg., Bortage 
Ave., Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 633, Angerjoll Si. 


Dr, A. I. Heufeld 
Arzt und Chirurg a 
Office: 95 069 
Refidenz: 34 222 
Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nadmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg | 
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für gemiſchte Chöre, von 8 9. 
Neufeld. — Preiß ............. 25 


Man beitelle direkt von 


Ä 8. 9. Neufeld, 
| Winkler Manitoba. 





Wir fuhren jo bei 35 oder 40 
Meilen die Stunde. Unjer Rei- 
fen an der Car platte, und die 
innere Tub mwidelte ji da wo 
herum, jo daß wir die Car nit 
zum Stehen befamen. Gie 
ſchwenkte hin und her nad) beiden 
Seiten, und braudte den ganzen: 
Hochweg. Ih ſchrie DO, Gott hilf. 
— Gerade in der Minute drehte 
die Car furz um und ſchlug jehr 
hart an einen Berg. Das gab 
einen furdtbaren Stoß für un 
in der Car. ®ir mußten nachher 
paar Mal zum Arzt, uns zuredt 
machen laſſen. Die Polizei war 
aleih dabei und ſehr behilflich. 
Der Reifen wurde gewechjelt, 
und wir fuhren mweiter. Die größ* 
te Freude war und genommen. 
Wir maren jehr Danfbar, daß 
wir alle am Zeben geblieben wa— 
ren. Die Caren bleiben jonjt im 
einem Fahren da auf dem gro- 
Ben Weg, aber gerade in der Mi- 
nute fam feine Car uns entge= 
gen. Und der Berg, wo wir an— 
ichlugen, war von Erde, wo- font 
beinahe- immer nur Stein war 
oder tiefer Abgrund. Die Polizet 
fagte, w. jollten nur v. Glück ſpre— 
en u. nicht v. Unglück Wir fuhr 
ten dann bis Los Angeles zu Ro 
galskis. Sie iſt Wallen Lena vor 
Samara die die Mühle hatten. 
Tante Wall lebt auch noch. Sie iit 
bei den Rindern, Tante Wall it 
ganz blind und kann ſehr ſchlecht 
bören, iſt auch ſchon 86 Sahre alt. 
Wir blieben da über Nacht. Dann 
den 17. Nob. fuhren wir bis 
Song Beah und ſuchten nady 
Duatier. Wir haben den ganzen 
Tag geſucht aber fanden nichts. 
Spät abends fanden wir.2 Zim- 
mer und Badezimmer in ein Ho- 
tel für $7 die Nacht. Es war dicht 
am Dzean. Sonnabend den 18. 
Do. fpazierten wir da herum, 
beſahen ung vieles. Gerade da anı 
Waller entlang it alles zu kau— 
fen, was man fich denfen Tann, 
Das Wetter war wunderſchön. 
Wir zogen uns oft unfere Som 
merüberröfe aus. Sch jah eine 
Frau im Dgean baden. Am 
Sonntag Vormittag aingen wir 
in eine jehr große Methodiſten 
Kirhe. Die mar beinahe ganz 
voll, auch‘ ein ſchöner Chor ſang 
da. Der Prediger predigte aut- 
Dann nachmittags um halb pier 
Uhr fängt Mr. Fuller feine Ver— 
fammlung in einem ſehr großen 
Auditorium an, wo 5 Taufend 
Site find. Das ilt, ganz dicht am 
Wafler. Und im 2.. Flur iſt die 
Verfammlung. Halb. 3 merden 
ichon die Tirren aufgemadt, aber 
noch lange vorher jtehen die Leu— 
te ihon und warten, jo auch wir. 
Als dann aufgemaht murde, 
ging's hinauf immer höher und 
höher, big wir beim Saal anfa- 
men, alles ohne Treppen. Die 
Sänaer hatten da noch Uebſtun— 
de. Es Strömten viele Menfcher 
hinein, auch viele Soldaten und 
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Freie Bibelkurſe ufw. für das 
Heim, bon J. B. Epp und Sohn 
Theodor. Sn Deutſch, mie bisher 
(jeit 15 Jahren). In Engliſch: 
„Gofpel of Marf“, „Goſpel of 
Sohn“ and „Bractical Chriftian 
Living“. Also, free literature on 
al fpiritual problems of general 
intereft. — Schreibe, welches Dein 
Rroblem ift. — Diejer Dienft wird 
ermöglicht durch freiwillige Bei- 
träge. 

Adrefje: „Bad to the Bible“ 
Broadcaft, box 233, Lincoln 1, 
Nebr. Diefer Nadiodienft geht be— 
reits über die ganze Welt. Man 
tionendverzeichnifie) zum freien 


beitelle fich „Radio logs“ (Sta 
Verteilen. 





Matrojen. Für die wurden die 
mittelften Stühle feitgehalten. 
Der Chor hat 37 Sänger. Die 


Frauen an einer Seite und die 
Männer an der anderen Seite, 
auch waren ziemlich Grauhaari— 
ge darunter. Das Quartett be— 
ſteht aus 4 Mann. Dann ein Or— 
gelipieler und ein Pianofpieler, 
der macht jeine Sache aber gut. 
Der braucht feine Noten, dent 
wird das Lied gezeigt und dann 
geht's. Er ift ein junger dünner 
Mann. Br. Fuller iſt ein völliger 
ganz großer Mann. Er ipricht 
über mehr als S00 Stationen. 
Br. Fuller fprah darüber, dab 
e3 nirgends in der Bibel gejchrie- 
ben jteht, daß wir müſſen mit dem 





Warum ein Sklaveder 
Hartleibigkeit sein ? 
Wann az 


funktionale Hartleibigket 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver» 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase undBlähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 


zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 


nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei» 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderuf, 
von Hartleib 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 
Alscnkräuter, Versicht: Nur zu g& 
hrouchen wie angewiesen, 

alls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 


Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie ausserdem — 


MUSTER Ss Were 


beflaschen von 
FORNIS HEIL-OEL LINIMENT -- anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheu schen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
kungen und Verrenkungen. 

FCORNP’S MAGOLO — alkaiisch — !inder® 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermase 
an Säure, 



















speist R 
Senden Sie diesen‘‘Spezial- | 
Angebot” Kupon — Jetzt | 
O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
por:ofrei Il Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Mag:)o. 


D per Nachnahme —C,0.D.— (zuzüg- 
Ich Gebühren). — 
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‘fie zu beten. Dann 


Seiligen Geift getauft werden, 
jondern daB wir jollen voll wer— 
den. Er fragte, ob die Pentikoſt— 
ler es auch hörten? Er forderte 
zu fommen und Zeugnis abzu- 
legen, welches die auch gerne ta— 
ten und bezeugten, wie jie zum 
Slauben gefommen waren. Es 
waren jehr wichtige Zeugniſſe, 
die einen großen Eindruf mad)- 
ten auf die VBerjammlung. Frau 
Fuller las dann mehrere Briefe 
vor. Ein Soldat jchrieb, er jei 
noch jehr ſchwach und er glaube 
nicht, daß er Br. Fuller noch auf 
diejer Erde jehen würde, aber er 
glaube unbedingt, ihn im Him— 
mel zu treffen. Die baten alle, fir 
fragte Br. 
Fuller, ob jemand bier in diefer 
großen Verſammlung ſei, der jich 
für den Herrn enticheiden würde 
wollen, dann hoben mehrere die 
Hände. Etliche famen nad) vor- 
ne, fnieten nieder und beteten. 
So aud wie ein Matrofe, der ja 
ihon lange vorher und weinte. 
Muh ein dicker völliger Mann 
fam auch nach vorne, amd noch 
etlihe mehr. Das war eine jehr 
wichtige Stunde auch für mid. 
Sch ſaß und betete mit, fir arme 
Seelen, Dann abends gingen mir 
in eine erjte Baptiſten Kirche. Die 
war auch ganz voll ntit Zuhörer, 
Auch ein Chor war da, den eine 
Frau leitete. Da wurden gerade 
an dem Abend 3 Seelen in einem 
Ziſtern getauft. Am Scluffe 
wurde eine Kolleckte gehoben zum 
Bau der Kirche. Die war über v 
Taufend Doll, der Prediger 
meinte, es jei garnicht jo viel. 
Eine Familie allein hatte 5 Tau 
fend gegeben. Dann Montag den 
20. Rod. fuhren wir bis Kermo— 
riler, wo. meinem Br. Peter jeine 
drau liegt. Da jind iiber 4Tau— 
fend franfe Männer, Frauen und 
Kinder jogar. Die Anitalt iſt ſchön 
anı Berg gelegen jo für ſich allein 
4 Meilen vom Hocdhmeg ab. Sei- 
ne Frau iſt da jet ſchon 5 Mo- 
nate. Sie iit eine geborene Aga: 
netba Siebert. von Bogomaſov. 
Samara. Ich habe fie auch zwei 
mal bejucht, e8 iſt doch jehr trau— 
rig. Sie tft jet nur noch 100 Br. 
ſchwer, ſie iſt 59 Sabre alt. Sie 
hat es ſich ſo ſchwer gemacht we— 
gen ihren 2 eingezogenen Söh— 
nen, E3 wechſelt immer, zu Zei— 
ten: it ſie ziemlich wild, dann 
auch wieder ruhiger. Aber jte hält 
feft an ihrem Heiland. Br. Peter 
iſt jet ganz allein in feinem 
Heim. Vielleicht Yat jemand die 
Aufgabe, ihn mal brieflich zır be- 
fuchen. Er fühlt jehr einfam. Auf 
dem Wege von Long Beah nad) 
Kamorila it an einer Seite das 
Meer ımd an der andern Seite 
fehr aroße Berge, dann auch wie- 
der jehr ſchöne Plätze. Die Pflan— 
ze, die bei uns nur zu Weihnad; 
ten gefauft wird mit der großer 
roten Blume für $3 den Topf, 
die blühten im Nov. ſchon ſehr, 
aber daußen und große Büſche To 
wie bei uns der Flieder, Auch die 
Kala blithte jehr, auch draußen 
und jolde Stauden wie Staceı- 
beeritauden, auch noch viele an- 
dern. Von da auf dem Wege nad 
Bakersfield blieben wir in einer 
Kabine Naht. Satten 2 Zimmer 
für $5 die Nacht und Kaffee zu 
Abendbrot. Auf dem Wege von 
Ramorila nah Lakdrsfield Find 
ehr viele Acker Walnijje und jehr 
viele Zitronengärten. In diejen 
Gärten hat man in jeder Reihe 
und bei jedem Baum einen Flei- 
nen Ofen, fo bald es nach Froſt 
fieht wird geräuchert mit einer 
Sorte Oel in den Zietronen und 
Apfelfienm Gärten. Sehr wiele 
Acker Bohnen und rote Nifeffer- 
ichoten, alles ſehr Hübſch in Ord— 
nımg. Das iſt eine wunderhüb- 
iche Gegend. Sch bin über 7 Mo— 
nate dort in Californien geweſen. 


Ich fam gejund und glücklich 


den 9. März 1945 nad Haie. 
Mein jimgiter Sohn Peter iit 
: jhon 3 Sabre Ueberjee, gegen: 


wärtig iit er in Deutichland. Sei- 
ne Frau und Sohn find hier im 
Bancouver. Sein Sohn ilt jchon 
über 2 Sabre alt. gewefen, aber 


Mennenitijche Bundf 


er Hat ihn noch nicht gejehen 
Mein Sohn Sad, der iſt Koch in 
der Flotte. jet hier in Vancou— 
ver. Aber auf wie lange das iſt, 
das willen wir nicht. Meine Kin 
der jind alle verheiratet. ES wa— 
ren im Yebr, ſchon 17 Sahrer als 
mein lieber Heinrich abgerufen 
wurde bon diejer Erde. Ich wür- 
de mich jehr freuen, wenn durch 
diefes Schreiben Geſchwiſter mich 
brieflich bejuchen würden. 

Gott iſt mein Troit, auch in 
all den Stürmen meines Lebens, 
will Ihm auch ferner vertrauen. 

Meine Adreſſe iſt: Mr3. Sein- 
rich Wittenberg, 240 €. Wood 
ſtack, Vancouver, B. €. 

(Zionsbote möchte fopieren.) 


Geitsrben 


Der unter unjerent Wolfe weit 
und breit befannte Br. Gerhard 
G. Neufeld, Aſſiſtant Direktor 
der Korreipondenz Abteilung des 
Unterrihts Miniltertum jeit 19- 
41 der Manitoba Provinz, der im 
Februar jeine Mrbeit niederlegte 
jtarb Freitag, den 27. April früß 
norgens in jeinem Heim an 228 
Aubrey St, Winnipeg im Alter 
bon 61 Sahren. 

Das Licht der Welt erblidte er 
in Sid Rußland. Er war nur 7 
Sabre alt, al3 er mit jeinen El— 
tern nad; Canada einmwanderte. 
Sier bat er fih feine Bildung 
mehr oder weniger durch Privat: 
unterriht erworben, Nur das 
legte Jahr in Arts nahm er in 
der Manitoba Univerſität. Er 
gradumierte im Sabre 1925. Danır 
bat er 22 Sabre lang als Lehrer 
gedient in menn. Piftriften. 

Sm Sahre 1929 wurde er zum 
Ssnipeftor ernannt, und diente 
darin von Morden aus bi 1941 

Die Begräbnisfeter wurde 
Sonntag, um 3 Uhr in Thom- 
ſon's Funeral Chapel, Winnipeg 
gehalten, von wo die teure irdi- 
ſche Sitlle nah Morden genom- 
nren wird, wo er zur letzten Ru— 
he gebettet werden foll auf den, 
dortigen Gottesader. 

Die Leichenrde in Winnipeg 


hielt Prediger $. 3. Frieſen. 
Schluß der Trauerfeier machte 


Melteiter B. Ewert. 

Er wird überlebt von ſeiner 
trauernden Gattin Elizabeth, 2 
Söhnen George und Cornelius 
und einer Tochter, Frau Chriſti— 
na Weſſler von Samilton, Ont. 


und auch von 7 Großkindern. 


Kebensverzeichnis 


Am Karfreitag, den 30. März 
wurde bon der Kirche in Roſt— 
bern aus rau Kornelins Braun, 
geborene Katharina Dyck, zur 
legten Ruhe beitattet. Cine gro— 
Be PVerjammlung wohnte dem 
Trauergottesdienite in der Kirche 
bei. Als eriter Redner ſprach Pre- 
diger Joh. G. Nempel im An? 
ſchluß an Bi. 37, 7: Sei till dem 
Herrn und warte auf ihn, Dann 
widmete Melt. Dav. Töws der 
Veritorbenen einen warmen Nadı- 
ruf auf Grund von 1. Kor. 15, 
55: Der Tod Hit verichlungen in 
den Sieg. Tod, wo iſt dein Sta- 
el? Sölle, mo iſt dein Sieg? 

Nach dem Begräbnis wurden 
die Trauergäfte mit einem Mahl 
im Kellerraum der Kirche bewir- 
tet. 


Nachruf 
Fran Johann Faſt, Virgil, 


Ont. ging am 26. Februar 1945 
aus diefem Leben hinüber in die 
Ewigkeit. Nicht uneriwartet trat 
der Tod an fie heran, jondern 
ſchon vor drei Sahren hatte der 
unerbittlihe Tod jich bei ihr durch 
ein unbeilbares Krebsleiden an- 
gemeldet, Die teure Dahinge- 
fchiedene hat ihr dreijähriges 
Siechtum mit großem Glauben3- 
mut umd treuer Hingabe an Gott 
getragen. Sa, der Tod, alS er Jie 
endlich erlöite, war ihr nicht mehr 
ein Feind, jondern ein willfom- 
mener Gaſt. Mit Recht konnte ihr 
Satte von ihr Sagen: „Sie hat 
uns, allen ein Beifpiel gegeben. 


bau 
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C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


Winnipeg. Man. 


— — 


> 


wie ein Chriſt fterben kann.“ 
Sn ihrem eigenen Heim, einer 
Fruchtfarm bei Virgil, Ontariw, 


im reife ihrer Lieben fonnte 
dieje jtille Dulderin von diefer 
Welt Abſchied nehmen. hr 


ſchweres Leiden hatte ihre phnii- 
ihe Kräfte mitgerommen, aber 
innerlich hielt jie ji) feit an Gott 
und jeine VBerheißungen. In ihr 
Lieblingslied: „Wenn Friede mit 
Gott meine Seele durchdringt”, 
welches ihre Angehörigen ımd 
Sreunde ihr oft vorjangen, 
ftimmte jie noch in den letten Ta- 
gen ihres Lebens fräftig ein. Be- 
fonderen Trojt gab ihr das Wort: 
„Dennoch bleibe ich jtet3 an dir, 
denn du hälſt mich bei meiner 
rechten Hand,“ Bi. 73, 23. Dies 
fer Spruch waren auch ihre leß- 
ten Worte, als jie am 26. Febr. 
1945 jtarb, An ihrem Sterbebet- 
te waren ihr Gatte und ihre Kin- 
der. Der Arzt, der fie noch furrz 
bor ihrer Todesſtunde bejuchte, 
meldete den Angehörigen, da ihr 
Herz anfange zu verjagen. So 
fort trat die ganze Familie an 
ihr Bett, und 9 Uhr abends gina 
fie janft hinüber in die Ewigkeii. 

Für viele Freunde und aud 
für die Gemeinde Hatte Frau 
Saft immer ein warmes Serz. 
Roc während ihres Leidens war 
fie fleißig daran fleine Sandar- 
beiten zu bverfertigen, um diefel- 
ben den Freimden als Andenken 
zu hinterlaſſen. Nun iſt fie nicht 
mehr da und fie ſchaut nun, was 
fie »hier geglaubt bat, aber uns 
allen wird Schweiter Faſt in gu— 
ter Erinnerung bleiben. 

Das Begräbnis fand am 3. 
März in der Kirche zu Niagara- 
onsthe-Xafe jtatt. Die vielen Ylu- 
men und die große Trauerver— 
fammlung zeigten von der Teil- 
nahme der Freunde und der Ge- 
meinde. Die Redner auf dem Be- 
gräbnis waren die Prediger €. 
NReufeld und PB. Kröfer von Ni— 
agara-on=the-Lafe ımd Melt. J. 
Wichert von PVineland. Auf dent 
Friedhofe bei St. Catherines, mo 
die Leiche der Erde übergeben 
wurde, verlas Pr. U. Epp, Bn- 
ail, ein Pſalmwort und betete. 

Alle anweſenden Begräbnis- 
gälte wurden dann noch in der 
Kirche von den Gemeindeſchwe— 
jtern mit einem Trauermahl be- 
wirtet. 


Es folgt nun noch kurz ein Le— 
bensabriß der Dahingeſchiedenen: 

Frau Johann Faſt wurde als 
Margareta Reimer im Dora 
Blumitein, Molotihnaja, am 1. 
Mai 1899 geboren. Ihre Kind— 
beit hat fie in ihrem Seimatdork 
Blumitein verlebt. Am Pfingſt— 
fejte 1918 wurde jie von Melt. B. 
Epp auf ihren Glauben getaufr 
und fie wurde Glied der Lichte- 
nauer Mennonitengemeinde. Au 
22. Oktober 19292 trat fie mit den 


jegt -um fie trauernden Gatten 
Johann Faſt, Blumitein, in die 


Ehe. Mit vielen anderen ergriff 
auch diefes Ehepaar den Wander: 
ſtab und wanderte im Sahre 19 
24 in Canada ein. Die Gejchmi- 
ſter der Frau Salt blieben alle in 
Rußland zurück Faſts ließen Tich 
in Canada zuerſt in Waterloo, 
Ont. nieder. Sm Jahre 1935 fie- 
delten fie bei Pirgil, Ont., an. 
Der Familie Faft wurden zivei 
Kinder geboren, von welchen ein 
Söhnlein der Verftorbenen im 
Tode borangegangen- ift. Frau 
Faſt erfreute jich bis zum Som- 
mer 1941 einer verhältnismäßig 
guten Gefundheit, außer daß jte 
zeitweilig an Aſthma litt. Sm 
März 1942 unterwarf fie fi 








South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 


— 
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| „Die ganze Bibel 
aradierte Lektionen‘ 
für unfere Sonntagsfhulen, zur 


fyitematifhen Ginführung in die 
Bibel. 


Schülerhefte für Oberftufe 


(Intermediate-pupil) gi 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Sunior) 


HE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


| Der Alennenitijche | 


Katechismus 


mit den Glaubensartifeln .... 40c 
ohne die Glaubensartifel ......... 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem= 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem- 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man mit der 
Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 








einer Operation in der Hoffnung 


einem bei ihr angefangenen 
Krebsleiden ein Ende zu machen 
Die Operation konnte jedoch den 
Rrebs nicht aufhalten. So mußte 
fie einen ſchweren Leidensweg ge- 
ben, nicht nach ihrer Wahl, ſon⸗ 
dern nad) der ewigen Beitimmung 
Gottes. Sie hinterläßt den trau- 
ernden Gatten und die trauern- 
ten Sinder, Elvira und Werner 
Tießen. Friede ihrer Aiche! 


Sm Auftrage der Hinterblie- 
benen 
3. A. Dyd. 
—Raut Bitte aus Bote. 
———— 








| In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homäopathi- 
ſchen Mättel vor 

DR. C. PUSHECK 

Bu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preizlifte. 


werrrermsenter.. 











Wenn Sie rheu- 
matijche Schmerzen, 


Lumbago, Sciatica, Nieren- und 
Slaſenleiden haben, gebrauchen Sie 


Elik's Botaniſche 
Kräuter 


. Eine Kräuterbehandlung in Buls 
berform. Kein Kochen noch Einivei- 
Ken. Bereitet von einem regiftrierten 
Nezepte-Bharmaceuten. 

Es mwird herrliche Refultate erzeus 
gen. Es Hilft, die giftigen Anjäbe 
berbrauditen Stoffes aus dem Sy— 
ftem zu vertreiben, indem e3 auf die 
Leber wirft und den Fluß der Galle 
teizt, wodurch ein regelmäßiger und 
wirfiamer Stuhlgang befördert wird. 
E3 fjcheint die Harnſäure und Kalk— 
ſalzreſte. welche den Blutlauf ftören, 
die Nieren beſchweren und Steifheit, 
Geihmulfte, Schmerzen ımd Emp— 
findlichfeit veruriachen, zu neutrali= 
fieren. Wenn Sie auch no fo alt 
find und no jo entmutigt, verſuchen 
Sie unter allen Umftänden dieje fi- 
here Kräuteranwendung, melde in 
den oben erwähnten Leiden vielen bon 
Schmerz-Befallenen wundervolle Hil« 
fe gemährt hat. 

Eliks Botanifhe Kräuter werden 
auch dringend angeraten gegen Bers 
ftopfung, Geſchwüre, Finnen und Ek— 


zema. 
Preis $1 und $1.75 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 


Saskatoon, Sask. 


















North End Office 
504 COLLEGE AVE 


Phone 58 376 
58PM 


46 857 


) 
| Spezialität: 


Bekanntmachung 


Es jei hiermit befannt gemacht, 


daß unjere Privatichule, die Neli- 
gions- und Spradjichule ijt, amı 10. 
Mai, 5:30 Uhr nachm., in der Kir— 
be der M.-Brüdergemeinde, Edijon 


Ave., Nord-Hildonan, ihre Schluß- 
feier begeht. 
Ale Schulfreunde, die noch für 


die Erhaltung unjerer Mutterſprache 
und eines jyitematijchen Neligions- 
umterrichts ſtehen, werden bejonders 
gebeten: „Kommt und jeher, ob es 


ee, .Dr. GEO. B. McTAVISH 


Residence Phone 





PHYSICIAN AND SURGEON 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 


317 Portage Ave, Op. Eatons 
Phone 98 620 


I1AM-4ı PM 


ren NE Frauen» und Sinderkrankheiten. 


ji lohnt, ſolche Arbeit an Ten TER TE Er ia Auges: 
Kindern zu tun.“ 

Unjere Schule ijt zwar noch jung 
und fein, hat aber einen erweiterten 
Lehrplan in Heilsgeſchichte, Bibelkun— 
de, Glaubenslehre und Stirchenge- 
ſchichte. Ebenfalls fommt unjere Mut- 
terjprache zur Geltung im Unterricht 
der deutſchen Literatur und des Sti- 
les, 

Nachſtehend folgt auch das 
gramm der Schlußfeter. 

Sm Auftrage der Schule 
Lehr, A. Dirks. 


Pro⸗ 


Programm 


der Schlußfeier der Keligions- 


und Sprachſchule zu Nord-Kildenan, adzuhul- 


ten am 19, Vai, 5:30 Uhr nachm. in der Kirche der Di.-Brüdergemeinde, 
dien Ave., geleıter von Lchrer A. Dirks. 


1. Einleitendes, 


Lied und Gebet. 


Gedicht: Ein Kinderherg. 


Gedicht: Es mahnt mich Freundlich. 
. Lied: Im Wald. 


Neppwun- 


Die Sach ift dein, Herr Jeſu Chriſt. 


Gedicht: Die Schule ijt ein Gotteshaus. 
Was enthält der Lehrplan unjerer Schule? 


II. Religiöſer Teil. 


Gedicht: Hämmerlein, 


. Lied: La den Heiland ein. 

. Gedidht: Der Predigtberg. 

10. Die Bergpredigt: Math. 5, 3—12. 
11. Gedicht: Nicht wert, nicht wert. 


Sr — 


Gleichnis vom verlorenen Sohn, Lukas 15, 
. Verlafjen will ich dieſes wüſte Land. 

. Gleihnis vom verlorenen Sohn, Luk. 15, 20-—82, 
. Gedicht: Kommft du nicht auch zu mir? 


Gedicht: Rat des Vaters an jeinen Sohn. 
Gleichnis vom verlorenen Sohn. Zuf. 15, 11—16, 





12. Bergpredigt: Math. 5, 21—22; 33—85. 


13. Gedicht: O jagt euch freundlich). 
14. Bergpredigt: Math. 6, 5—13. 
15. Bergpredigt: Math. 6, 25—84. 


16. Gedicht: Kennst du die ftarfe Gotteshband? 


17. Bergpredigt: Kap. 7, 1—13. 

18. Bergpredigt: Kap. 7, 22—29. 
19. Wechſelgeſpräch: 
20. Lied: Schönfter Herr Jeſu. 


Was kann ich wohl für Jeſum tun? 


21. Das Leben Jefu. Bor feiner Wirkſamkeit. (1, Teil). 


22. Gediht: Was kann von Nazareth Gutes fommen? 
23. Das Leben Jeſu. 1. und 2, Lehrjahr (2. 


24. 
25. Das Leben 
26. Bortrag: Gethjemane. 

27. Gedicht: Der Bach, Kidron. 
28. 
29. Allgemeines Lied. — 


Wer ift wie mein Herr Jeſus? 


Teil). 


Jeſu. 3. Lehrjahr, (3. Teil). 


Das Leben Jefu. Berjon des Erlöfers (4. Teil). 


III. Siterarifcher Teil. 


Gedicht: Erlfönig. 


. Gedicht: Der Taucher, 


HMHADm In De WIND m 


fer 
N 


. Ring des Polnfrates. 
. Lied: Nun reibet euch die Aeuglein. 


2 
He 0 


3 
a 


Geſpräch: Gottes 
Geſpräch: Schulentlaffungzfeier. 
. Auf dem Waſſer. — 

. Schluß. — 


— —2 
RAN 







Gelder zu verleihen. 
Sie borgen $1000.—- und zahlen 
$1040.— einſchl. Zinfen in 12 
Monaten zurüd. 

G. P. Friefen, 
N Main St., 93444 & 64080. 


e 





Vekanntmachung 


Sämereien aller Arten für Gemü- 
fegarten. 

Außerdem Fleifcherladen für jeg- 

lihen Bedarf mit beiter Bedie- 

nung. — Freie Lieferungen. 

Beitellungen fünnen per Phone 

25133 gemacht werden, 


SERVICE MEAT MARKET 
621 Sargent Ave., Winnipeg. 
















— 


Geld zu leihen 


auf erſte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Teichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder jprich vor bei: 
International Soan Company 


N 

\ 

804 Tnıft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 


. Was wiffen wir von den Volfsepen? 
. Etlihe Dichter Hriftlicher Literatur. 


Lebenskunde. — Eine kurze Lektion. 


. Lied: Wem Gott will rechte Gunft eriveijen. — 
Leſelektion: Anfänger. 
Etiva3 aus der Lautlehre. — 8. und 4. Schuljahr, 
Gedicht: Großes Geheimnis. 
Etwas aus der Spradlehre. 5. und 6. Schuljahr. 
Wie jchreiben- wir den Auffag? — 8. und 9. Schuljahr. 


— 9 ımd 10. Schuljahr. 


. Fleikiges Mädchen und faules Mädchen. 
fleiner Profeſſor. 


Vekanntmachung 


Würde jemand von den Leſern 
der Rundſchau mir folgendes 
Lied ſchicken können wovon es im 
Chor heiſt: 

„Chöre der Engel ſie ſingen 

ſo fein, 
Singen ſo lieblich ſie holen mich 
heim, 
Land der Verheißung wie lieblich 
biſt du, 
Ziel meiner Pilgerſchaft iſt ſel— 
ge Ruh.“ 
Mehr iſt mir von 
nicht im Gedächtnis geblieben. 
Eswurde in Sergejewka, als ich 
noch ein kleines Mädchen war, 
ſehr viel geſungen. 
Sn Voraus dankend, 
Eure Schw. Aganetha Siaaf, 
390. Boyd Ave., Winniveg. 


dem Liede 


Vekanntmachung 


An alle Kronstaler, Neu⸗Oſter⸗ 
wicker und Schönberger. 


Die Wahlen am 11. Juni, 
Konferenz in B. €. und ſpäte 
Saatzeit machen es notwendig, 
daß wir unſere Gedüchtnisfeier 
eine Woche ſpäter abhalten, als 


Mennonitiſche Rundſchau 


vorher beſchloſſen war und auch 
ſchon bekannt gemacht wurde. 
Wenn es Gottes Wille iſt, ſoll ſie 
am 17. und 18. Juni (Sonntag 
und Montag) ſtattfinden. Bitte, 
dag zur Kenntnis nehmen "zu 
wollen. Dann möchten wir die be- 
treffenden VBrediger, die uns ihre 
Adreſſe noch nicht geichieft haben, 
noch einmal bitten diejes under- 
züglich zu tun. 
Mit fr. Gruß, 1. 
berg, Hague, Sajf. 


J. Schellen® 


Einladuna 


Die Manitoba-Rugendorgani- 


jation veranitaltet am 10. Juni 
ein Frühlings-Jugendfeſt im 
Auditorium von Winnipeg. Die 


borbereitenden Arbeiten : jperden 
von den drei Dirigenten der M. 
3. D, (8. Konrad, K. H. Neufeld 
und 9. N. Söppner) geleitet. 
Das Programm für dieje Felt 
Fichfeit wird jpäter befannt gege- 
ben werden. 

Diefes Unternehmen iſt mit 
Unfojten verbunden, wir hoffen 
aber, daß die 2 Kolleften, die wir 
zu heben gedenfen, die meijten 
Ausgaben decken werden. Der 
Raum koſtet $180.00 

Liebe Sugend u. Freunde der- 
felben, bitte, unterſtützt auch die- 
fe Arbeit — durch eurer Erſchei— 
nen, durch eure direfte Mitarbeit 
und durch eure Fürbitte! 

Sn Auftrage, B. A. Rempel, 
Bor 20, Gretna, Man, 

Schreiber der M. J. O. 


Einladung zum 


Frühlingas programm 
Der Chor der Süd End Men— 


noniten Gemeinde, Ecke Juno 
und William, Winntpeg unter 


Mitwirfung vom Miſſionskränz— 
hen und Männerverein bringt. 
fo Gott will, am Sonnabend, den 
19. Mat, 8 Uhr abends ein reich- 
baltiges Früuhlingsfonzert. 
Mitwirkende Soliiten: 
E. Horch, Violine, 
Frau K. Klaſſen, Soprano, 
J. Schirrmacher, Tenor, 
J. Neufeld, Bariton, 
H. Riſcher, Bariton. 
Wir laden alle Freunde von 
Nah und Fern herzlich dazu ein. 
Eintritt von 25€ wird bei der 
Tür erhoben menden. 
Das Komitee. 
Einladuna 
Pfingiten, den 20. Mai, findet 
in der Kirche der Eriten Menno- 
nitengemeinde zu Saffatoon um 
1511 Uhr. ein Tauffeit ftatt. Die 
Feier des Seiligen Mbendmahls 
beginnt an dem Tage 147 Uhr. 
Wir haben dieje Veränderung in 
der Zeit gemacht, um den aus— 
wärtigen Gejchwiitern, die mit 
uns an den Sonntage herzliche 
Semeinjchaft pflegen -mwollen, ent- 
gegenzufommen, 
J. 8. Thießen. 


Was Tiejeit Du 
(II. P. Penner.) 
Thema, vorgetragen auf dem 


Bergthaler Sugendberein zu 
Winfler, Man. 1. Tim. 4, S—12. 


(Fortiegung.) 


Ein alter Officier ‘erzählt fol- 
gende Gejchichte vom einem jun— 
aen Soldaten. Der Soldat - war 
fchver ‚verwundet und dem Tode 
nabe. Da rief er den Dfficier zu 
fih und bat ihn, er möchte doch 
fo gut jein und den Prediger ru— 
fen, denn er war nur einmal in 
feinem Leben in einer Sonntag- 
ichule geweien, und da bat die 
Lehrerin ihnen von einem er— 
zählt, der da gekommen fei auf 


dieſe Erde um die Menfchen zu 


erlöjfen und daß es nad) diejem 
Tode eine Muferitehung gebe der 
Gerechten und Ungeredhten, Er 
babe ein gottlojes Leben geführt, 
aber diefen einen Gedanken ſei 
er nicht mehr losgeworden umd 
beſonders jegt, wo er dem Tode 
fo nahe war, e3 gibt eine Aufer- 


Mittwoch, den 16. Mai 1945. 








Deutſcher Ahrmacher 


Erfahren in europäiſchen u. amerikaniſchen Uhren. 


20 Jahre bei der 


T. Eaton Co, gearbeitet, übernimmt Reparaturen aller Art. Preiſe mä- 


Kig. Alle Arbeit garantiert, jchnelle Bedienung. 


Uhren faufen S 


Sie am vorteilhafte; ten bei uns. 


Wir faufen und ver— 


Tonga in bar. Verfuchen Sie es bei uns. 


J. P. KOSLOWSKY 


702 Arlington St., 


itehung der Gerechten und Unge- 
rechten. Darım bitte, Sfficier, 
rufe mir einen Prediger, denn ich 
muß bald jterben. Doch dem Of— 
ficier fam das lächerlich vor, denn 
auch er war einer von denen, der 
ſoviel Gift eingenommen in jei- 
nem Leben. Er verjudhte ihn zu 
tröften, und reichte ihm Waller 
dar, und fragte ihn, ob er einen 
Doktor rufen jollte, der ihm Lin— 
derung verjchaffen würde. Doc 
der junge Soldat hatte nur eine 
Bitte, rufe mir einen Wrediger, 
denn ich möchte jo gerne wilien, 
wie ich kann jelig werden. D. Of’ 
ficier der wohl ein Skeptis und 
ein Gottesleugner war, hatte eine 
aläubige Mutter gehabt, die ihm 
fo oft den Weg zur bimmlifchen 
Heimat gejagt und gezeigt. Troß- 
dem er viel Gift in feinem Leben 
eingejogen, jo fam das doch auch 
bei ihm auf einmal zur Oberflä- 
che, was er in feinen jungen Jah— 


‚ren gehört und gelernt hatte. Der 


Geiſt Gottes fing an ihm zu ar- 
beiten. Er war ſchon im Begriff 
einen Prediger gehen zu rufen, 
denn er fonnte dieier kläglichen 
Bitte nicht mehr widerjtehen. Er 
war’ jchon eine Strefe gegangen, 
doc) er drehte auf einmal um und 
geht zurück, zu dem jterbenden 
Soldaten, Er faßt ihn an der 
Sand und jagt zu ihm, jene 
Mutter. habe oft zu ihm gejaat, 
es iit ganz bejonders ein Vers in 
der Bibel, der uns jagt, wie mir 
fönnen jelig werden Joh. 3, 16. 
Der Dfficier der vielleicht ſchon 
lange nicht die Bibel gelejen, 
fonnte den Vers auswendig ber- 
jagen. Er betonte bejonders „auf 
da; Mlle die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, ſondern 
das ewige Leben haben. Man 
braucht nicht zu tun, fondern al- 
lein glauben an den eingeborenen 
Sohn jo wird man das eiwige Le— 
ben erlangen, bat jeine Mutter 
oft gejagt. Der Süngling batte 
aufmerfiam, der Predigt dleſes 
Sfeptifer zugehorcht. Für em 
Weilchen lag er ganz ruhig umd 
till da, doch man konnte es ibm 
anſehen, das der Geiſt Gottes an 
ihm arbeitete, auf einmal ver- 
flärte jich jein Angeficht, und er 
rief aus, Officier, es iſt war, was 
deine Mutter gejagt hat, ımd was 
in der Bibel Steht. wer an den 
Sohn glaubt, der hat das ewige 
Leben, ich fürchte mich nicht mehr 
vor - den Tod, denn ich war ein 
Sünder, aber ich babe nun das 
ewige Zeben, denn ich glaube nun 
an den, bon dem ums  unjere 
Sonntagfchullehrerin geſagt, der 
fiir die Sünder geitorben. Dffi- 
cier, er iſt auch fire deine Sünden 
geitorben, auch dur brauchit nicht 
verloren zu geben, auch du kannſt 
das ewige Leben haben, wenn du 
an ihn glaubit. Schweigens ſchau— 
te der Dfficier den Sterbenden 
an, er jah wie dejjen Antlit ſich 
verflärt hatte, er ſah aber auch 
wie ſich das Ende diejes Jüng— 
lings nabte, Er ſah den grauſa— 
men Tod vor Mugen. Der Geih 
Gottes arbeitete gewaltig an ihm. 
Er fonnte und wollte nicht län— 
ger widerjtehen und er brach aus 
in Worte, „Gott jei mir Simder 
anadig.” Der Herr, der das 
Schreien hört, erhörte auch das 


Gebet diejes Dfficieren. 
Es mar jeine eigene Erfah 
rung, die der Officier erzählte. 


Der ungläubige Officier war es 
jelber geiwejen, doch er war nicht 
mehr ungläubia, ſondern gläu— 
big, er rühmte das Blut Chriite 
noch jest in jeinen alten Tagen. 

Solde Geſchichten könnte man 
noch viele erzählen, wo es ſich 
immer wieder beivahrheitet, daB 


man daz was in jeiner früheiten . 


Kindheit gehört und gelernt, ver- 
gißt man nidt. 








Winnipeg. 
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Office⸗Phone Wohnungs⸗ Vhonen 
97 116 401 853 } 
Dr. 8. Oclkers - ! 
Arzt und Chirurg ! 
Smpfangsftunden: ! 
2—5 Uhr nachmittags N 
213 Toronto General Truft Bldg., ; 
ISinnipeg, Dan. ! 
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Von dem Verfaſſer Jacob H. Jan⸗ 
zen, 164 Erb Street Weſt, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Handbuch zum Unterricht der Bib- 
lichen Gefchichte in den Sonntag⸗ 
ſchulen (für die Hand des Leh⸗ 


81.80 portofrei 


rers) 
Viele, die dieſes Handbuch ſchon 


brauchen, fagen, daß es ihnen 
ſehr wertvolle Dienfte beim Vor— 
bereiten ihrer Lektionen leiftet. 
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Su verkaufen 


ein fünf Zimmer Haus mit Ga— 
tage, Stall und bier 2ot Land eat 
der mennonitifchen Anftedlum 
North Kildonan, Um nähere us 
funft wende man ji an: 
9. Boldt 
303 Kingsford Ave, 
BP. DO. North Kildonan. 













Su verkaufen 

Säge- u. Hobelipäne u. „SIabs“ 
bei: 3. Did, 305 MeKah Abe, 
N. Kildonan Phone 503659 










Deshalb 
Kindern Geſchichten erzählen, die 
für fie zum Segen find in ihrem 


wollen wir unſern 


jpäteren Leben und wenn jie äl- 
ter werden ihnen mit Büchern 
verjehen, die nicht ſchädlich, fon- 
dern wirklich nützlich für fie jind. 
Kinder jind umerfahren, jie wiſ— 
jen nicht was für Gift fie einneh- 
men, gerade jo wie ganz kleine 
Kinder, alles zum Munde füh⸗ 
ren, was ſie in den Händen zu 
halten bekommen. Eltern ſollten 
den Leſeſtoff für ihre Kinder 
wählen, dann würden ſie vor 
manch einem Herzeleid bewahrt 
werden. Nicht nur nach dem Le— 
jeitoff jollten Eltern jehen, jon- 
dern man jollte auch die Freunde 
der Kinder wählen. Denn mas 
der weile Socrates gejagt, iſt 
wahr, „jage mir mit wenn du um- 


ee PR 


„Don Küjte zu Küjte 
jahlen wir die höch- 
iten Preije,” 


| MUSKRATS, 


Große Nachfrage — Hohe Breife, 
Wenn die Saiſon in Deinem 
Diftrift beginnt, 


Erleae jo viel Du 
Fannit. 
Sende jedes Fell au ung 


Jackrabbits 


Prime No. 1 bi3 zu 95c 


Ale andere Sorten 
von rohen Pelzen 


werden gewünſcht. 


Schide alles, was Du t, jetzt 
geivinne bei den zes chen 
— Dieſes alte, bewährte 

andelshaus garanti ie⸗ 
en garantiert Zufrie 

Ninder-, Rotwild⸗ u. Pferde⸗ 
häute, wie auch Pferdehaare, wer⸗ 
is‘ dringend für den Krieg benö- 

tigt. — 

Sende bertrauenspoll an 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD, 


157-158 Rupert Ave, 
Winnipeg. Man. 


1246 Albert Se ee Sask. 
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Der Getreide - Miarkt - Dienit 


Beſprich Dich mit Deinem Bun- 

des Algenten um Dein Getreide 

zum Marft zu bringen oder um 
Sandwirtjchaftliche Informa- 


tion. 


FEDERAL GRAIN 


gehſt und ich jage dir Wer du 
biſt.“ Wir fönnten jagen, jage 
mir was du liejt und ich jage dir 
wer du biit. 


Die KXiteratur eines Bolfes 
oder Landes wird immer ihr 
Schikſal bejtimmen, entiveder 
es wird edler oder ruchloſer, es 
ihwingt ji) empor oder jinft. 
Es würde zuviel Zeit in Anſpruch 
nehmen, wenn wir uns wollten 
einmal die Geſchichte und Die 
verjchiedenen Zeitalter der Böl- 
fer und Länder etivas näher be- 
traten. Doch wer Geſchichte und 
Literatur der Völker jtudiert 
hat wird es immer wieder ge 
merft haben jo wie die Literatur 
war waren auch die Menichen. 
War die Literatur unmoraliich 
und ſchmutzig Wie zu der Zeit 
Seinrid; 8. von England jo war 
auch das Volk. War es jedoch das 
Gegenteil wie zu der Zeit der 
Buritaner wo die Bibel jo zu ja- 
gen das allerwichtigite Buch war 
und in Schule und - Universität 
ſtudiert und gelehrt murde da 
jtand das Bolt moraliih und 
Jittlih auf hoher Stufe, 

Wir haben uns nun einmal 
furz vorgeführt von was für 
einem Werte oder Schaden Bü- 
her und Schriften für den in- 
wendigen Menjihen find. und 
iſt das Buch aller Bücher die Bi- 
bel. Ein Spridwort jagt, wie 
man Tieft die Bibel jo jteht ſei— 
ne3 Hauſes Giebel. Mit andern 
Worten gejagt, jo wie wir unjere 
Bibel Iejen, jo iſt unfer Leben. 
Können Bücher uns jchon jehr 
beeinflüffen, entweder zum Gu— 
ten oder Böfen. So iſt die Bibel 
aanz bejonders ein Buch von 
dem Menſchen beeinflußt wor— 
den. Die Geſchichte von jenen 
alten Leuten wird wohl einem 
manden ſchon befannt fein, den- 
noch will ih fie kurz wiederho— 
Ien. Es waren einmal ein paar 
alte Zeute, die fingen an jedem 
Abend einen Abſchnitt aus der 
Bibel zu Iefen. Sie hatten noch 
nicht jehr lange darinnen gele- 
fen, da eines Abend jchaut der 
Mann feine Frau jo ganz traurig 
und verlegen an und jagt: „Wenn 
das wahr ift was hier in der Bi- 
bel geihrieben jteht, dann find 
und wir müſſen auf eivig verlo- 
ren gehen.” Doc fie gaben das 
Bibellefen nicht auf und laſen 









LINIEN 


weiter. Sie hatten ihren verlor- 


nen Zuſtand erfannt, aber jie 
fanden noch mehr in der Bibel 
ſie fanden ihren Heiland, der auch 
für ihre Sünden geitorben war. 
Sie hatten noch nur ein paar 
Abende gelejen, da jehaute der 
Dann wieder jeine Frau jo ganz 
freundlih an und jagte: „Frau 
wenn das wahr ijt was hier ge- 
Ichrieben jteht, dann iſt noch Ret— 
tung für uns da. Dur das Le— 
fen der Heiligen Schrift fanden 
dieje alten Leuten wirklich Ver- 
gebung im Blute des Lammes. 
Wie vielen hat es vielleicht eben- 
fo ergangen, wie Ddiejem alten 
Ehepaar. 


Mein Freund lieſt du deine 
täglid, dann wohl dir wenn du 
vielleicht auch noch niht Heute 
ein Eigentum des Herrn biſt, doch 
eines Tages wirſt du den Weg 
zur oberen Heimat finden. Die 
Bibel ſagt uns ſo klar und deut— 
lich, daß wir verlorene Menſchen— 
kindern ſind, von Gott entfrem— 
det, böſe von Jugend auf; aber 
fie jagt uns auch, daß Heil im 
Blute des Lammes ilt. Deshalb 
wollen wir unjere Bibel täglich 
und zwar betend leſen. Wenn 
dann einjt die Stunde für uns 
ichlagen wird wo wir bon diejer 
Erde scheiden dann wird der 
Simmel fir uns weit offen jte- 
ben. 


Zum Schluſſe möchte ih uns 
allen einmal zurufen, laßt die 
Bibel einmal No 1 von den Bü— 
ern, die wir leſen, jein, dann 
werden wir dor mander Sünde 
bewahrt bleiben und unjere Mit- 
und Nebenmenihen mehr adten 
und Tieben. Mein Freund du halt 
vielleicht bis Heute Bücher gele- 
fen die deinem inmwendigen Men- 
ihen Gift oder jchädlich geweſen, 
dann mähle dir vom Heute an, 
neuen Leſeſtoff, denn denfe dar- 
an, dur das Leſen von Büchern 
iverden wir entiveder näher zu 
Sott gefiihrt oder wir kommen 
iveiter ab. 

J. B. Penner. 


Diriaenten- und Ge- 
ſangkurſe. 
Wie im vorigen Jahre, jo ſol— 


len auch dieſem Jahre in Mani— 
toba Dirigenten- und Geſang⸗ 





Leſen Sie 


Der Herr iſt Gott 


Phönizier. 
geſchmackvoll gebunden 


Eine Erzählung -aus der Reformationszeit. 
belehrend von Anfang bis zu Ende. 


den mit verziertem Dedel 


Ein Genoſſe des Kreuzes. Sehr interejjant zu. lefen.....a.. 
In der neuen Heimat 


Schöne Erzählung für jung und alt, mit Karbenbildern, geb. 25 
Ans Aengiten und Nöten 
Eine Erzählung aus dem Anfang des Siebenjährigen Krieges, 


mit farbigen Bildern 


Der Schulmeiiter nnd jein Sohn 
Erzählung, die jehr beliebt ift. Erzählt bei K. 


Bildern } 
Sämtliche 6 Büch 


Spannend und 
Hübih und dauerhaft gebun- 


I 


mit 
35€ 








BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 





furje abgehalten werden. Br. 
Ben Hoch, der von der Kanadi- 
ihen Dijtriftfonferenz für dieſe 
Arbeit bejtimmt ift, arbeitet ge- 
genwärtig in B. C. und wird, jo 
Gott will, am 21, Mai feine Ar- 
beit in Manitoba aufnehmen. 

Dieje Kurje werden ji von 
denen im borigen Sahre dadurd) 
unterjcheiden, daß Br. Hord die 
Dirigenten von gang Manitoba 
auf einem Plate eine Woche lang 
unterrichten wird anitatt in jedem 
Diitrifte Feparat. Wahrſcheinlich 
wird der Platz für dieſe Kurſe 
Winkler jein; genaues darüber 
in einer anderen Nummer. In 
der Woche, wenn: die Dirigenten- 
kurſe jtattfinden, wird Br. Horch 
am Tage mit den Dirigenten und 
abends mit den Sängern aus 
dem betreffenden Diitrifte arbei- 
ten. Während der anderen drei 
Wochen wird Br. Sorch in den 
anderen Diitriften je eine Woche 
in einem Diltrifte nur abends 
mit den Sängern arbeiten, wozu 
auch ſelbſwwerſtändlich die Diri- 
genten aus diefem Diitrifte ein- 
geladen find. Die Einteilung für 
Manitoba iſt vom Geſangkomitee 
folgendermaſſen geregelt: 

1) Bom 91.—27, Mai der Di- 
ftrift Winnipeg, Sperling, New— 
ton Siding, Margquette, Elm 
Ereef, La Salle und Springitein. 
Sn diefer Woche wird nur abends 
mit den Chören gearbeitet wer— 
den. Da diefes ein großer Diſtrikt 
it, wird Br. Gorch voraussichtlich 
drei abende in Winnibeg und 2 
Abende in Elm Creek jein. Wenn 
diefeg nicht paſſend iſt, dann bitte 
fofort zu berichten. Das Schluß— 
programm wird am 27. in Win 
nibeg jtattfinden. 

2) Bom 28. bis zum 3, Juni 
der Diitrift Arnaud, Dominion 
City, Steinbach, Burwalde, Ni- 
verville, Grünthal ımd Halbitadt. 
Sier werden auch nur Geſang 
furfe mit den Sängern an den 
Abenden _itattfinden. Niverville 
bat zu diejem Zwecke eingeladen. 
3) Vom 4.—10. Juni der Di’ 


ſtrikt Whitewater, Boiſſevain, 
Mexander, Suitice, Griswold 


mit Boiſſevain als Zentrum. Much 
bier wird nur abends mit den 
Sängern aearbeitet werden. 

A) Rom 11.—17, Juni der 
Diſtrikt Winfler, Morden, Mani- 
tou, Kronsgard, Holmfield. 
Smith Si, Altona und Ginaden- 
thal. Winkler iſt als Zentrum ge— 
dacht. Hier nım Sollen die Diri- 
sentenfurie ftattfinden. Br. Horch 
wird bier mit den Dirigenten am 
Tage und mit den Säneern aus 
diefem Diitrifte an den Mbender 
arbeiten. Sollten in betreff die— 
ſes Planes Verichtebunaen nötta 
fein, fo bitte jofort an mich zur be 
richten. 

Wenn eben möglich, follten ſich 
alfe Sänger, nicht nur Gemeinde- 
hor-Mitalieder, ſondern alle, die 
aerne fingen, an den Abend-Ge— 
ſangkurſen beteiligen. Daß die 
Dirigenten teilnehmen, it ja 
ſelbſtberſtändlich — Und nun 
wollen für dieſes Werk beten 
daß der Herr von dem wir ab— 
hängig ſind, ſeinen Segen zu die— 
fer geblanten Arbeit geben möch— 
te, und wir richtig ſingen lernen, 


d. h. in richtiger Stellung vor 
Ihm. 
J. Wedel, 
106 Noble Ave. 
Winniveg, Man. 
Proaramm 


für 
Die Provinzial Konferenz der 
M. B. Gemeinden Manitobas, 
abzuhalten den 1. und 2. Suni, 
1945 in der M. B. Kirche, 
North Rildonan. 


Beginn um 10 Uhr am 1, Juni. 
1. Einleitung. 
23. Wahl der Konferenzleitung. 
3. Borftellung des Programm's. 
4. Zeiteinteilung. 
5. Die Innere Million: 

(1) Berihte von den Statio- 
nen. 

(2) Berichte von den Arbei- 

tern. 


Was wird Misraen die Witteruna jein? 


Wunderihöne Wetterhäus- 


chen als Brophet und Wetter- 
ankündiger. Unſer populäres 
und ſchön verziertes 


Wetterhãuschen 


zeigt 24 Stunden voraus, 
wie die Witterung fein: wird. 
Wenn ſchön, "treten hervor 
Knabe und Mädchen, — wenn 
NRegenivetter, tritt hervor die 
alte Frau. 


Größe 712x5 Zoll u. 4 Zoll 
tief, in guter. Verpadfung. 

Preis nur $2.95. — Wir ha⸗ 
ben nur bejchränften Vorrat. 


BOOK & MUSIC STORE 
660 Main Str., Winnipeg, Man. 





(3) Beriht von dem Innern 
Miſſions-Komitee. 
Predigerkonferenz. 
Reiſepredigtarbeit. 
Bibelbeſprechungen. 
Evangeliſationsarbeit. 
Randmiſſion. 
(a) S. Bibelſchulen. 
(6) Camparbeit 
(ec) Winnipegoſis. 
(d) Moose Horn, Aſhern. 
(e) Oſterwick und Umge— 
bung. 
(f) 2Zyndale. 
f. Budget. 
6. Die Stadtmiffion, 
(1) Bericht vom Komitee. 
(2) Bericht von den Arbeitern. 
(3) Der Kaſſenbericht. 
(4) Wahl von drei Komitee— 
gliedern. 
Sejangesjache. 
Sonntag3-Schul-Vrbeit. 
Sugend-Mrbeit. 
7. Die Ronferenz Bibelſchule in 
Winkler. 
(1) Bericht von dem Direfto- 
rium. 
(2) Kaſſenbericht. 
(3) Wahl des Direktoriums. 
8. Die höhere Bibelfchule. 
9. Die ISncorporation, 
10. Die Dienitfrage. 
(1) Bericht. 
(2) Kaſſenbericht. 
(3) Wahl eines Kaſſenführers. 
11. Das SHilfsmwerf. 
12. Wahl eines Konferenz Kaſ— 
ſenführers und eines Konfe— 
renz Schreiber3. 


Psrep 


13. Wahl Bon Rechnungsreviſo— 
ren. 

14. Wahl eines Fürforge Komi— 
mitees. 


15. Ortsbeitimmunga für die näch— 
ſte Ronferenz. 

16. Eingereichte Fragen, 

17. Laufende Fragen. 
Sohnabend, den 2. Juni, um 

8 Uhr abends werden die Delega- 

ten der United Church, Dr. J. 

M. White. Dr. J. MA: Cormie und 

Dr. &. 8. Kina erwartet, die mit 


Berichten und Bildern aus der 
Miſſion unter‘ den Indianern 


dienen werden, wozu jedermann 
herzlich eingeladen iit. 


Das Programm Komitee. 


Einladung 


Am fommenden Bfingitionn- 
tage, beginnend um 3 Uhr nach— 
mittags, ſoll, jo Gott will. in der 
Old Andrews Kirche, Ede Ellen 
und Elgin, unjer diesjäahriges 
Tauffeſt jtattfinden. Wir laden 
zur Teilnahme daran u. innigen 
Fürbitte fiir die betreffenden jun- 
sen Seelen herzlich ein. 

Abends wollen wir dann mit 
den neuaetauften jungen Ge— 
ſchwiſtern da3 h. Mbendmahl um- 
terbalten, diefes ſchon in unjerer 
Kirche. Ecke Ellen und Mlerander, 
wozu wir auch freundlichit einla- 
den. 

Sm Namen der 
Gemeinde. 


Schönwieſer 


Ein Brief aus Rußland. 


Geſchrieben den 27. Februar 
1944. 
Liebe Mama und Gejchwilter. 

Zubor wünſche ih Euch dort in 

der meiten ferne die beſte Ge— 

fundheit, welche wir die wir zu 

Saufe Find, jeßt auch genießen. 

Nur mit tiefem Schmerz berichte 

ih Euch, daß mein Mann Peter, 


COLLISION 
[2,4:7 — 


[2 s 





Ale Automokil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 
P. WIENS, Prop. 

165 Smith Street — Phone 97 726 


der den 6. November 1942. ein- 
gezogen wurde, den 28. Mor. 19° 
43 dort geitorben iſt. Er hat nur 
einen Brief gejchrieben, So könnt 
Ihr Euch meine Lage voritellen. 
Meit entfernt von Mutter und 
Geſchwiſter. Aber es iſt ja alles 
nur zeitlih. Es fommt ja noch 
die . Ewigkeit, der einzige Troſt 
im. Zeben. Sch jchreibe, weiß 
nicht, darf ich noch einer Mutter 
mein Leid flagen, oder iſt das 
auch jchon aus? Dann tit all 
meine Hoffnung gaeicheitert. Mit 
meinem Mann werde ich. mid 
fchon nicht mehr in dieſem Leben 
jefen. Aber mit Mutter und Ge- 
ſchwiſter könnte es vielleicht noch 





pafiieren. Schreibt um Gottes 
Willen, wenn Ihr dieſen Brief 


erhalten habt, doch gleich zuriid 
Unfre Familie beiteht aus 5 Kin— 
dern und mir. Es fommt einem 
manches mal jchiver vor, jegt der 
Steuermann allein zu jein. Ich 
und Peter (Ihr Sohn) bejorgen 
jet ichon den 5. Monat 24 Kal 
ber. Beter, Anna und Hein gehen 
zur Schule. Lila iſt den 16. Mor. 
7 Sabre alt, und Jaſcha war im 
Nov. A Sabre, Die jind zu Hau— 
je. Wir wohnen nicht in unſerm 
Saus. Sch mußte 23 Stöde Bie- 
nen bejorgen, befam 115 Zent- 
ner Honig als Prämie, Und Be- 
ter hat auf dem Felde gearbeitet. 
Kuh haben wir eine, wird bald 
falben. Ziegen haben wir 2, ha— 
ben beide gelammt. 1 hat 3. da3 
andre 2 Lämmer, 1 Schaf haben 
wir noch. So jett habe ich ein we— 
nig Euch mein Leben vorgeitellt. 

Von den andern Gejchmwiitern 
weiß ich nichts, babe ſchon lange 
feine Nachricht. Bon Maria ihrem 
Sans befamen wir voriaen Win- 
ter einen Brief, jchrieb auch gleich 
Jurück, habe nachher feine Nach— 
ficht erhalten. Zum Schluß noch 
einen Gruß ton una allen. von 
Eurer Tochter und Schmweiter 

Ratharina Kornelfen. 

Diefer Brief wurde ums von 
unfern Lieben aus Paraguay zu— 
aelandt. Er iſt von meiner Schw. 
Frau Peter Rornelien, geborne 
Katharina Sarder. Früher mohn- 
ten Sie in Sagradowka No. 14, 
jet aber ſchon etfiche Sabre in 
Drenburg, von mo aus fie dies 
aeichrieben hat. Dies iſt die ein- 
zige Nachricht, die wir je erhalten 
haben. 

Meine Schweiter, Anna Har— 
der möchte gerne erfahren, mo 
ſich Jakob Klaſſens einaemwandert 
aus Sagradovka No. 14, aufhal- 
ten. Und Ihre geweine Schul- 
freumdin Frau Seinrich Benner, 
geweſene Katharina Rröfer. Sie- 
möchte gerne etwas ton Euch hö- 
ren. 


Ihre Adreſſe iſt: 

S. A. Paraguay, Pit, Roſa⸗ 
rio, Kolonie Friesland, Dorf 
Landskrone, Miss Anna Harder. 

Eingefandt von Frau Daniel 
Wittenberg, Vancouver, B. €. 





Mennonitiſche Rundoſchau 











JOHN F. HARMS 
Hillsbero, Kansas. 
1944. 


(Fortſetzung.) 


Solba Durchſprachen nah es 
im Laufe des Jahres reht oit 
denn ſpwohl Lord Soltmann* 
ZTortwort wie auch jene Frau 
Mabel waren feine Faulenzer, 
liebten es auch nicht, berrichaft- 
lich ariftofratiich herzufahren. In 
diefem Sinne erzogen fie ihre 4 
Kinder, 2 Söhne und 2 Töchter. 

In Marley jtand em maſſiv 
gebautes modernes Schulgebäu— 
de, welches nicht nur die 2 alten 
terfallenen Dorfſchulen erſetzte, 
ſondern auch einen dreijährigen 
Hochſchulkurſus Bot. Weil 
ſtreng darauf geſehen wurde, daß 
nur gläubige und in ihrem Fach 
die allerbeſten Lehrer angeſtellt 
wurden, ſo galt dieſe Schule in 
weiter Umgegend als Muſterſchu— 
le, zu der jedes Jahr bis 100 
auswärtige Schüler gebracht wur— 
den. Der Lord ſah das gern, und 
er errichtete 2 Schlafhäuſer eins 
für die Mädchen und eins für die 
Knaben. Much ein aemeinichaftl‘- 
des Eßhaus mit mehreren Wohn- 
räumen ſtand daneben.. Eine ge— 
bildete Familie verfah nicht nur 
die Stelle al3 Hausvater und 
Hausmutter für die natürlichen 
Bedürfniſſe der Zöalinae, ſondern 
was mehr wert war, ſie ergänzte 
den Schulunterricht durch eine 
gediegene häusliche Erziehung. 

Aus dem Schat feines um— 
fongreichen Willen? gab der Lord 
den Schülern in der Norm von 
volfstiimlichen Vorträgen über: 
aus praftiihe Belehrungen über 
terihiedene ſoziale umd wirt— 
Ichaftlihen Fragen. In der Rege! 


bier 


hielt er diefe Vorträge an den 
Freitag Mbenden. Die reifere 


Jugend aus beiden Dörfern wie 
auh aus Marley nahm regen 
Anteil daran. Sin und Wieder 
jtellte der Lord auch ein mündli— 
des Eramen an, um auszufin- 
den, was man bon den frühern 
Vorträgen behalten habe. Die 
Namen derer, die daS Eramen 
am beiten beitanden, jchrieb er 
fih in jein Notizbuch mit der Er— 
Härung dor der ganzen Ver— 
Sammlung, er werde jorgen, daB 
auch im Regierungskreiſe die fä— 
bigiten jungen Leute nicht über— 
fehen würden. Bon mweit und 
breit famen auch Induſtrielle zu 
ihm, wenn ihnen tüchtige junge 
Zeute fehlten. Der Andrang an 
den Vorträgen des Lord murde 
fo aroß, da fie aus dem Fleinen 
Schulauditorium in dag Ber: 
ſammlungshaus verlegt werden 
mußten, wo dann einer bon den 


SOCIAL 
REFORMS 


An allegorical Story 
to explain 


Biblical Truths. 


Thou shalt love thy 
neighbour as thyself. 
Matth. 22, 39. 


Charge them that are 
rich in this world, 
that they be not high- 
minded, nor trust in 
uncertain riches, but 
in the living God, who 
giveth us richly all 
things to enjoy. 

1. Tim. 6, 17. 






drei voritehenden Brüdern jedes- 
mal mit Gebet und Schriftab- 
ſchnitt eröffnete. 

Das Städhen Marley "hatte 
außer dem Hochichulgebäude im 
Laufe der Jahre noch andere her- 
borragende Gebäude erhalten. 
Da war für die Bauern die höchſt 
einträgliche Butter- und Käſefa— 
brit an "der Außengrenze des 
Städtehens unweit des Fluſſes. 
Dann war die eleftriiche Anlage 
zur Erzeugung von Elektrizität 
eine Sehenswürdigkeit. Jedes 
Saus in den Dörfern und in 
Marlen wie auch die Gebäude 
der Schloßwirtihaft waren mit 
elektriſchem Licht verjehen. Ueber— 
all wurde dieje Kraft für den 
wirtichaftlichen Betrieb benutzt, 
was beionders für die Fleinen 
Dreihmaichinen, die ein jeder 
fir fich beſaß, ſehr zu jtatten Fam. 
Sogar bis zur Wafjermühle am 


Fuß war die eleftriiche Kraft 
geleitet, und jomit war aus der 


Heinen Klappermühle eine große 
moderne Mühle geivorden, die 
allen Weizen, der in den beiden 
Dörfern und auf der Schloßbau- 
erei gezogen wurde, in Mehl ver- 
wandelte, welches in den umtlie- 
ge nden Städtchen und Dörfern 
veigenden Abſatz fand, Der Ober- 
müller und alle Angeftellten wa— 
ren treue Chriiten und Gemein- 
dealieder. Sie erhielten höhere 
Löhne, als ſonſt weit und breit 
gezahlt wurden, dafür verlangte 
aber der Lord auch die höchiten 
und moderniten Fachkenntniſſe. 

Die Bauern erhielten für ih- 
ren Weizen mehr, als fie jogar 
in Zondon erhalten hätten, denn 
der Lord machte nicht die auslän- 
diſchen Preiſe zur Baſis einer 
Preiſe, ſondern er zahlte den 
Bauern auf der Baſis der inlän— 
diſchen Mehlpreiſe. Und da man 
für das Tortworter Mehl gerne 
mehr bezahlte, jo ließ der men— 
ſchenfreundliche Lord auch diejen 
Aufichlag noch jeinen Bauern zu 
aute kommen, dafiir überließen 
ſie es ihm aber auch, ihnen den 
alferbeiten Saatweizen zu beior- 
gen. 

Ein weiterer großer Vorteil 
fiir die Bauern diefer 2 Dörfer 
war die Einrichtung eimes ge 
meinihaftlihen Schlahthaujes 
om Fluß und ein gemeinfchaftli- 
cher leiichladen mit großem 
Kühlraum in Marley. D. für fe 
sten Gehalt angeitellte Fleiſcher— 
meilter bejorgte das Schlachten 
einmal in der Wode. Die Tiere 
wurden von den Bauern der Rei* 
he nad geliefert, wofür fie 
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Kredit erhielten. Ale nahmen 
dann fait täglich ſoviel Fleiich 
wie fie brauchten auf Kredit und 
am Ende des Jahres erwies die 
Sahresrehnimg, wie ein jeder 
ftand. Wer auf diefe Weile nicht 


Teilhaber am Zleiichladen war 


faufte das Fleifh für bar, was 
mehr al3 genügend für das Ge— 
halt des Fleiſchermeiſters war. 
Diefe Einrichtung gereichte ſo— 
wohl der Schweine wie aud) ‚der 
Rindviehzucht zur großen Förde- 
rung, 

Auch Hielt jeder Bauer efwa 
10 Schafe, daher es im Fleiſchla— 
den nie an friichen Hammel und 
Schaffleiſch fehlte. 

Die Schloßbauerei war an 
dieſem gemeinſchaftlichen 
Schlachthaus nicht beteiligt, ſon— 
dern hatte ihre eigene Einrich— 
tung. Zord Giesbert aber nahm 
auch die Schweine Schaf- Rind- 
vieh⸗ und Pferdezucht der Bauern 
infoweit in jeine Sand, daß er 
die beiten Tiere wie aud die 
ihöniten Eramplare von ihren 
Hühnern, Enten, Gänjen und 
Turkys auf die Ausitellungen 
nahm und jomit Gelegenheit hat- 
te, von jeder Gattung nur die be- 
ite Rafje für Zuchttiere anzujchaf- 
fen. Die Bauern ließen ihm da— 
rin gerne freie Hand, fuhren aud) 


ſehr gut dabei, denn aus der wei- 


ten Umgegend fam man um gute 
Zuchttiere zu erlangen, nad; dem 
Zord, d. dann immer jeden: Bor- 
teil jeinen Bauren zumandte, Er 
w. d. ehrliche Vermitt. vieler jol- 
her Händel. Er eignete ſich infol- 
ge jeiner grümdlichen Bildung u. 
feines jcharfen Urteilsvermögens 
ſolch gediegene Fachkenntniſſe an, 
daß er auf fait allen Ausftellun- 
gen in Schottland als eriter 
Preisrichter dienen mußte. 

Sn den Dörfern hatten Fleiß 
und Vohlitand in den 20 Jahren 
großartige Veränderungen mit 
ſich gebracht. Wohl alle Wohn- 
bäufer, die noch aus der alten 
Zeit vor Lord Parry itammten, 
waen durch neue maſſive Ziegel- 
gebäude mit gebrochenen Giebeln 
erſetzt worden. Sie ſtanden in 
einer bejtimmten Entfernung al- 
le Yängit der Straße und waren 
durch einen Gang mit dem Stall 
verbunden. Ueberall auf den 
Straßen, den Höfen und in den 
Gärten herrſchte die peinlichſte 
Sauberkeit. 

Als einmal der Aderbaumini- 
iter aus London (nicht Lukas) ſo— 
wohl Schloß Tortwort wie aud) 
die beiden Dörfer und den Flek— 
fen Marley in Augenſchein 
nahm, machte er. jeinen vorneh- 
men Pegleitern gegenüber die 
Bemerkung: 

„Das trägt alles ein vornehm 
jtädtiiches Gepräge. Wer hätte 
das in diejer ländlichen Einjam- 
feit, wo man 10 Meilen bi3 zur 
Eiſenbahn hat, erwartet. Es it 
eine Oaſe in der Wülte.“ Bon >. 
uns befannten Perſönlichkeiten 
[ebten noch alle außer dem Mül- 
ler George und Names. Letzterer 
war bald nad) dem Xode feiner 
Mutter in die obere Heimat gin- 
gegangen. Der Buchhalter Hiram 
war mit feiner fränflichen Frau 
zu den Kindern in Edinburgh 
übergejiedelt und genoß da die 
mwohlverdiente Ruhe. 


Mr. Senrn hatte ſich einen 


-tiichtigen Gehilfen ton den jun- 


gen Männern des Dorfes heran- 
gebildet, dem er aud nad) und 
nad; die ganze Verwaltung der 
Schloßwirtſchaft übertrug. Lu— 
kas aber war und blieb der rüſti— 
ge „Aderbauminiiter” bis an 
jein Ende, 

Sehr erfreulich war es, daß 
der jichtbare, äußere Wohlitand, 
der itberall herrichte, dem geiltli- 
chen Leben feinen Abbruch getan. 
Zur großen Freude der 
Gemeinde gereichte es, daß Evan- 
aelift Knox ſich in Marley nieder- 
ließ und da feine Tage in Rube 
beichlog. Er überkam jofort die 
Zeitung der Gemeinde, denn Br. 
Henry fühlte das Bedürfnis zu 
rejignieren, blieb aber das Auge 
der Gemeinde, jo lange er Iebte. 
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Er hatte einen jharfen Blick für 
Unzulänglichfeiten, aber auch für 
den notwendigen und möglichen 
Fortſchritt auf allen Gebieten. 
Sein Wahlipruh mar: „Die 
GSottjeligfeit it zu allen Dingen 
nüge und hat die Verheißung 
diefes umd des zufünftigen Le- 
bens.“ 

16. Wo fam der Neichtum her? 


Nach dem Tode jeines Vaters 
erbte Earl nah Geſetz und Recht 
das Gut Tortwort in Schottland. 
Sein jüngerer noch lediger Bru— 


der Barry Tortwort mar voll 
Abendteuerlujt und Tatendrang. 
Mit ſtandesgemäßem Reiſegeld 


verſehen reiſte er nach Amerika, 
beſah ſich im Klondik die -Gold— 
wäſcherei; lernte da den Evange— 
liſten Pious Jim kennen, der 
auch ein Schottländer war, Weil 
die Sudion Bay Company in Ed- 
monton ein Sandelsgejchäft für 
Tierfelle eröffnet hatte, jo war 
jene waldreiche Gegend ein Para- 
dies für die Säger, jo auch für 
Barry Tortwort, nicht aber für 
Pious Sim, der juhte für den 
Herrn Seelen zu gewinnen, da— 
ber er auch nur befannt war un- 
ter den Namen „Pious Sim.“ 
Das Gerücht von den reichen 
Soldfeldern in Californien mar 
auch zu ihnen : gedrungen, und 
atıch des ſüdlichen Klimas wegen 
traten fie die Reiſe nach dem Sü— 
den an. Reiſten meiltens ber 
Schiff den Gejtaden des Pacific 
Ozeans entlang. Sie Tießen fich 
in Los Angeles nieder. Da ver- 
abichiedeten jie ſich von einander. 
Pious. Sim fand da reichlich Ge: 
legenheit, den Goldgräbern frei 
und umfonit das Evangelium zu 
predigen. Parry Tortwort aber 
betrieb nach Herzensluſt die Jä— 
gerei, daher er auch bald nur um- 
ter dem Namen befannt war: 
„Der Jäger von Los Angeles.“ 
Smiihen Los Angeles und Ba- 
fersfield lie, er fich ein beicheide- 
nes Häuschen bauen. So ging es 
einige Kahre. Während einer Fur- 
zen Erholungszeit in dieſem 
Häuschen, fam ein von Mr. Sen’ 
rn, dem Verwalter von Schloß 
Tortwort, Schottland, abgeſand— 
ter Eilbote und überreichte dem 
Parry Tortwort den Brief von 
Mr. Henry mit der Meldung, 
Earl Tortwort jei Einderl. aeitor- 
ben, u. nunjei er, P. Tortwort d. 
Eigentiimer . Er möchte dem Eil- 
boten die Meldung mitgeben, 
wann er fommen wolle und die 
Erbſchaft amtreten. Parry gab 
dem Eilboten ein furzes Brieflein 
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mit, er werde um einige Monate 
kommen, bis dann ſolle Mr Hen— 
ry das Gut Tortwort verwalten 
nad) gewohnter Weije. Der Eilbo— 
te iiberreichte dann dem Lord eine 
große‘ Summe in barem Gelde 
und der Lord gab eine Quittung 
dafiir. Dem Lord Tortiwort war 
fomit der Reichtum nach Gejek 
ımd Recht zugefallen. 


Wir mitten num forjchen, wie 
Mrs. Marley zu ihrem Reichtum 


gefommen. Als die Stadt San 
Francisfo durch Erdbeben im 
Sohr: -....... zeritört wurde, war 


das in den Banfgewölben und 
„Safes“ verichlofjene Gold und 
Silber, wie auch Banknoten, 
Wertpapiere und Banfbücher un- 
bejhädigt geblieben, und unter 
Schutt, Me und Trümmern 
bearaben, wurde aber jehr bald 
unter polizeilicher Aufficht 
und Bewachung ans Tageslicht 
befördert. Aber viele Bankeigen— 
tümer waren umgekommen, ſo 


auch der reichſte Bankier der 
Stadt jamt Frau. Ihr einziges 


Kind, das Feine Töchterlein, war 
underlett und gefund am Leben 
geblieben, ſonſt aber feiner ihrer 
Verwandten. 


Das Wailenamt nahm ſich des 
Kindes jamt feiner Erbichaft an. 
Mohftätiafeits3-Vereine ſorgten 
für forafältige Pflege und chriit- 
lihe Bildung der jungen Dame. 
Da ſie ſchön von Angeſicht war, 
reich umd gebildet, jo fand fie vie- 
le Verehrer Shresaleichen, und 
einem durch Goldgräherei reich 
gewordenen Mr. Marley gelang 
es, fie zu heiraten. Er fam nicht 
schnell genug dazu, den Reichtum 


Seiner jungen Frau an jich zu rei* 


Ben, da ftarb er plötlich kinder— 
108, doch gerade einen Monat ſpä— 
ter kam ſein Töchterlein Mabel 
Marken zur Welt. Nach Geſetz 
und Recht war das Babn Mabel 
nun Erbin des aefamten großen 


Reichtums ihres PVaterd. Die 
Probate Court beitätigte die 


Mutter der Mabel als Bormumd 
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u. Adminiftrator, denn Mr. Mar- 
ley Hatte fein Teſtament (lait 
Wil) Hinterlafjen, Mr3. Marley 
hatte nun jowohl ihren eigenen 
Keihtum, wie auch den ihres 
Töchterleins zu verwalten, was 
über ihre Berufsfenntnijje und 
über. ihre Kräfte ging, jo ſicherte 
fie Sich die Dienite eines unbe— 
beicholtenen und pojitiv aufrichti- 
gen Advofaten al3 Ratgeber. Sie 
deponierten den größten Teil in 
Regierungsbonds ebenjo in Sa- 
pingge und Truſt Firmen. Sn 
mehrern joliden Banfen wurden 
Depoſiten-Accounts angelegt, daß 
Mrs. Marley zu jeder Zeit durch 
Chef die benötigten Gelder he— 
ben fonnte. Das eine jtand bei 
Mrs. Marley feljenfeit, nämlich 
nie mehr zu heiraten, was aber 
mit der blühenden Sungfrau 
Tochter Mabel? Shr großer Troit 
war, daB ihre Tochter ein from 
mes Rind war und fein anderes 
Bud fo gerne las, wie ihre Bi- 
bel. Nach reifliher Ueberlegung 
fam Mrs. Marley zu den Ent- 
ſchluß, um ihre Tochter vor auf“ 
dringlihen PVerehrern zu retten, 
die Goldgegend in Califonia zu 
verlaften und nah Seattle zu 
ziehen. Dort faufte jie ein bejcher- 
dene® aber gut eingerichtetes 
Seim und hielten ſich von bor- 
nehmen ariitofratikhen höheren 
Gejellihaften fern und beiuchter 
die VBerfammlungen der Heilsar— 
mee. Sie vermieden Theater und 
Konzerte. So Iebten jie glücklich 
und zufrieden, aber recht oft hat- 
ten jie Ahnungen, als ob für ih- 
re Zufunft bald ein Wendepunft 
eintreten werde, doch was wird es 
fein? Sie beteten beide recht oft 
um Gottes Zeitung für ihre Zu- 
kunft. 


17. Die große Enticheidung. 


Der erite Teil des 16. Kapi— 
tels ſchloß mit dem Bericht don 
Lord Parrys Willigfeit, nad) 
Schottland zurüdzufehren und 
feine Erbichaft anzutreten. Als 
Pious Jim davon erfuhr, bejuch- 
te er den Lord Parry recht oft 
und manche ernite Frage über die 
neue Wendung der Dinge order? 
te eine Löſung. Bei jolchen Ge- 
iprächen zeigte Pious Sim dem 
Zord immer wieder den -betrügli- 
chen Wert des Reichtums. Der 
Zord war öfters tief gerührt, doch 
es fam mit ihm nicht zu einer völ- 
ligen Uebergabe (complete jur? 
render) an den Herrn Jeſum, ſo— 
viel aber teilte er jenem Yreunde 
mit, er -molle jein ganzes Leben 
lang unverheiratet bleiben, und 
wenn er jett nad) Schottland zu- 
rüdfehre, wolle er al$ Beſitzer 
von Gut Tortwort mit voller 
Energie auf jeinem Gebiet jozia’ 
fe Reformen einführen, Wious 
Sim jeufzte, wünjchte aber dem 


„Aeues Eejtament” 
mit Stihmwort-Ronkordanz 


Gott Hat ein, Mufter gejunder Wor- 
te erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
Hilde Ausdrud mit nur einem deut» 
ſchen miedergegeben, der dann für 
fein amdereä Wort mehr bermendet 


wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutch, 
zeigt, imo ein⸗ und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichwörter 
wird raſches Auffinden bon Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. Kr 
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Lord Glück und Segen zu feinem 
Vornehmen. Er teilte dem Lord 
auch den jüßen Frieden der Mr3. 
Marley und ihrer Tochter Mabel 
mit. Er rühmte fie als demütige 
Simgerinnen Sefu, d, bei all ih- 
rem beiderjeitigem Reichtum mit 
d. Armen u. gewöhnlichen Leuten 
(common people) verfehrten. Er 
teilte dem Word auch mit, dab 
Mrs. Marley den Vorſatz ge- 
fast habe, nie mehr zu heiraten. 
Auch erfuhr der Xord bei jolcher 
Gelegenheit, daB Mrs. Marley 
und Tochter Mabel nad) Seattle 
itbergejiedelt ſeien und dort in 
die Veriammlungen der Seilsar- 
mee gingen. Er ftehe in Brief: 
wechjel mit ihnen und er helfe ih- 
nen beten um die Zeitung Gottes 
für ihre Zufunft. 

Es nahm etlihe Tage, bis der 
Lord nach ſolchen Unterhaltungen 
zu einem feſten Plan kam. Er 
verkaufte ſein Häuschen, und mit 
jeinem wilden Nügerleben hatte 
es ein Ende. Er reiite jofort ab 
nach Seattle, nahm fitr eine un— 
bejtimmte Zeit in einem itandes- 
gemäßen Hotel einige Zimmer in 
Beihlag und ging ſchon den er— 
iten Abend in die Verfammlung 
der HeilSarmee. Als jtiller Beo— 
badıter und Zuhörer jah und hör- 
te er, wie froh die Befehrten wa- 
ren, aber auch wie Sünder ſich 
befehrten. Der Lord erfannte da 
auch Mrs. Marley und ihre Toch— 
ter Mabel. Beim Heimgehen ſag— 
te Mabel zur Mutter: „Der itille, 
aufmerffame Onkel heute in der 
Verſammlung ähnelt jehbr dem 
Säger von Los Angeles. Ich ha- 
be den einmal in der Verſamm— 
Yung des Pious Sim geſehen, 
weiterhin iſt er aber nicht mehr 
gekommen. Salt Du I. Mutter, 
den nicht Fennen gelernt? „Nein 
mein Rind, ich habe ihn nie ge— 


ſehen.“ In jener Nacht hatten 3 
Perſonen einen unruhigen 


Schlaf: Der Lord Parry, Mrs. 
Marley und Tochter Mabel. Sie 
fühlten, etwas jet am Kommen, 
aber was wird es jein? 

Am nächſten Abend waren alle 
3. wieder in der Veriammlıma. 
Der Redner legte es den Zuhö— 
rern warm ang Serz, dab wir 
nur Verwalter über ıunfere irdi- 
ichen Güter ſeien, es fei alles 
Gigentum des himmlischen Vo— 
ters. Zum Schluß forderte er auf, 
wer da willig ſei, feine irdijchen 
Güter nur zum Wohl’ des Näch— 
ſten zu verwenden, der möge es 
durch Aufſtehen beweiſen. Drei 
Perſonen ſtanden auf: Der Lord 
Parry, Mrs. Marley und Toch— 
ter Mabel. Der Prediger gab ih— 
nen die Samd und bat jie, nad) 
Schluß der Verſammlung mit 
ihm ins Studierzimmer der Rir- 
he zu fommen, um da über die 
beite Ausführbarfeit ihres frei— 
willigen Dienites zu beten und 
zu beraten. So aeihah es, — und 
eine alffeitige Verftändigung war 
die Folge. Was Pious Sim ge: 
ahnt, aber nicht gewaat hatte 
auszusprechen, das wurde num 
auf aöttliche Weife zur Realität 
für das Gut Tortwort in Schott- 
Yand. Nun wird der Tiebe Leſer 
die beiden eriten Kapital diejer 
Geſchichte beſſer verſtehen. 

Gehe hin, und tue desgleichen! 

Wenn du auch kein Millionär 
biſt! 

(Ende.) 

Bericht von den Tauf⸗ 
acjinnten Brüdern zu 
Wiſchink 

⸗ 
(Geſammelt von Wilhelm G. Re— 


dekopp, Oſterwick, bei Winfler.) 
in klein Rußland. 


(Fortetzung.) 
Als der Jäger in die Stadt 
kam, ſo meldete er ſogleich der 


Obrigkeit und den Prieſtern, daß 
wir in dem Walde uns aufhiel— 
ten. Sie hielten alſo einen Rat 
hierüber, doch der gnädige Gott 
verückte ihnen ihren Sinn, daß 
ſie beſchloſſen bis zum morgenden 
Tag zu warten, alsdann woll— 
ten ſie uns greifen und uns dem 
Jeſuiten überliefern, denn fie 


und 


können uns nicht entfliehen, weil 
alle Brücken und Wege mit Wa— 
chen beſetzt ſind, alſo ſind ſie uns 
morgen ſo gewiß wie heute. Aber 
der allmächtige Gott lachet ihrer 
und madte ihren Ratſchluß zu- 
ſchanden, denn an eben dem Tage 
nah Sonnenuntergang fam un— 
jerr Geleitsmann, welchen Joſeph 
Goor beitellt hatte zu uns und 
fragte uns, ob uns auch jemand 
gejehen hätte. Wir jagten nein. 
Darauf ſprach er, jo machet euch 
gleihh auf den Weg und braudt 
die größte Vorjicht, denn wir ha— 
ben einen gefährliden Weg über 
das Gebirge, weil wir Wege und 
Stege verlajjen und durch Dice 
Hecken und über jteile Berge und 
Felſen friehen und klettern müſ— 
ſen. Wir fragten ihn, ob er nicht 
einen anderen Weg mit uns rei— 
ſen könnte, es würden dieſes un— 
ſere Weiber und Kinder nicht 
aushalten. Er antwortete, die 
Wege und Brücken ſind mit Wa— 
che beſetzt, wir können nicht an— 
ders reiſen. Darauf nahm er un— 
ſere Pferde und auch von den ſei— 
nen und ſetzte die ſchwächlichen 
Weiber darauf, auch hatten wir 
einen Blinden in unjerer Gejell- 
fchait, der mußte auch auf einem 
Pferde ſitzen. Diejenigen, jo auf 
Pferden jagen, wurden ſowohl 
vor wie hinterwärts feſtgebun— 
den,damit jie, wenn es jteil in die 
Söhe ging, nicht herabfallen 
fonnten. Darauf begaben wir 
ung auf das Gebirge, doch zuvor 
mußten wir erit ein Waſſer paj- 
jieren.ı Einige jhwamen mit den 
Kindern auf dem Rücken hin— 
über, einige befamen einen Kahn 
liegen jih hinüber jeßen. 
Viele wurden jehr nah, doch ka— 
men wir alle Abends an das kar— 
patifche Gebirge. Dieſes Gebirge 
it die Grenze zwiichen Ungarn 
Polen und erſtreckt jich auch bis 
in Siebenbürgen hinein. Es it 
ein. fürchterlich hohes Gebirge 
mit eritaumenden Felſen und tie- 
fen Abgriimden, wo wir vor jchau- 
derten, als wir es erblickten. Al— 
fein unſer Walache, jo wird ein 
Walachiſcher Bauer genannt 
ſprach ung Mut zu. So marjchier- 
ten wir denn jo gut wir Fonnten 
die ganze Naht hindurch. Des 
Morgens famen wir an eine gro» 
te Höhle, wo wir uns Feuer 
machten und uns wärmten, auch 
unfere leider trocneten, und 
un den Tag über ausrubhten. 
Den andern Abend brachen wir 
wieder auf und gingen die ganze 
Naht hindurch, bis wir endlich 
des Morgens oben auf daS Ge— 
birge famen. Diejes ſchien uns jo 
hoch zu fein, dag wir uns einbil- 
deten, wir fünnten über den gan- 
zen Erdfreis ſehen. Wir hatten 
zwei lange Nächte jtarf mar- 
fchiert, ehe wir hinauf kamen. 
Von nun an ging es abwärk. Da 
wir ım3 etwas ficherer fühlten, 
io fonnten wir Tags über gehen. 
Nah 3 Tagen kamen wir endlic) 
über das Gebirge hinüber in die 
Walachei hinein. Was das für 
ein mühlamer Weg, für eine 
mühjelige Reiſe geweſen; läßt ſich 
nicht genug beſchreiben. Bald 
mußten wir hohe und jähe Felſen 
hinanflettern, daß mir alle 
Augenblicke fürchteten, jemand 
der Unſrigen würde einen Fehl— 
tritt tun und Hmabitürzen, da 
ihm niemand helfen fönnte, wie 
es auch einem unſerer Pferde er- 
aina, welches hinab fiel und im 
Abgrund Tiegen blieb, Bald muß— 
ten wir ſolche ſchmale Fußſteige 
paßieren, welche an beiden Sei— 
ten entſetzlich tiefe Abgründe hat— 
ten, daß uns angſt und banye 
wurde, wenn wir hinunter blid- 
ten. Dabei war es noch fürchter- 
Yiher, weil wir unjere Reiſe 
Nachts fortiegen mußten. Auch 
durfte niemand einen Laut von 
fih geben. Deshalb mußten die 
Weiber die Rinder immer an den 
Brüften haben, damit fie nicht 
fchreien fonnten. Den Sunden, 
die mit uns gelaufen maren, 
mußten wir die Mäuler verbin— 
den. Wenn wir im Gebirge eine 
Landſtraße antrafen, 
wir gingen, jo nahm unjer Ge- 
Yeitgmann einen Strauh und 


worüber - 


wiichte damit alle Fußſtapfen zır. 
weil er bangte, daß man uns 
nad jpüren würde. Die größte 
Not war aber, da es uns an Le— 
bensmitteln fehlte, denn da wir 


-bei Kronitadt drei Tage warten 


mußten, jo war beinah alles ver- 
zehrt. Wir haben uns aljo vier 
Tage ohne Brot behelfen müſſen, 
weil der wenige Borrat Alten 
und auch Säugenden höchſt not: 
wendig war. Wir jehabten uns 
die Rinde von Bäumen und aben 
auch allerhand Kräuter. Da wir 
auf dem Gebirge waren, glaub— 
ten wir, daS Geführlichite hinter 
uns zu haben, Allein unſer Füh— 
rer jagte uns, daß das Hinabſtei— 
gen vom Gebirg noch gefährlicher 


fei wie das Sinaufjteigen, wel- 
fih auch beitätigte. Wir haben 
ung oftmal3 müſſen an der 


Neiten der Bäumchen nieder lai- 
fen, weil wir auf das harte felſi— 
ge Gebirge ſonſt häufig ausglit- 
ten, während die waladiichen 
Pferde aber mit Hufeiſen beichle- 
gen jind, daß ſie fich ſtützen fonn- 
ten und find ein jolches Klettern 
ſchon von Natur aus gewohnt. 
Die Kinder banden wir uns auf 
den Rüden und jo mußten wir 
jämmerlih bald friechen, baf> 
flettern, bald uns auf den Bauch 
legen und herablafjen, bis wir 
endlich durch Gottes anädige Sil- 
fe glüdlich ohne einzigen Verluit 
in der Walachei anfamen. Da 
fagte der Walahe zu uns, nım 
löft den Hunden die Mäuler und 
laſſet jie bellen, und die Kinder 
laſſet weinen. Wir bezahlten 
dann diefem treuen Menjchen für 
feinen treuen Beijtand. 


Hierauf begaben wir uns zu 
einem Dorfe Namens Kimpin, 
wo uns der Edelman gerne auf- 
nehnten wollte. Weil es aber eine 
ichlechte Gegend war, jo begaben 
wir uns big eine Meile von Bu— 
chareit, welches die Nejidenzitadt 
des Walachiſchen Fürſten ift und 
ließen ung daſelbſt nieder. Dieſes 
geſchah im Anfange des Jahres 
1768. Allhier wohnten wir an— 
dert halb Jahre in Hütten, Weil 
aber das Waſſer ungefund war 
und viele der Unirigen erfranf- 
ten, jo brachen wir anno 1769 
auf und zogen 2 Meilen weiter 
bis Brejchezahn. Allhier bauten 
wir emen Sof und lebten eine 
furze Weile ruhig. Da aber der 
Krieg zwiichen den Türfen und 
Ruſſen ausbrah und der Fürit 
Savadapr in der Walachei, wel: 
er ein Vaſal der Türfen war, 
den Ruſſen Zufiel, da entwich der 
arößte Teil des Adels und der 
Pöbel nahm überhand. Da nun 
die ruſſiſchen Truppen, nämlich 
die Koſaken als’ Vortruppen in 
der ruffiihen Armee in die 
Walachei kamen, jo vereinigten 


ſich die Arnauten, melches Alt— 
ariechen und des Fürsten Tra— 


banten Sind mit ihnen, und fie: 
len eines Tages in unjern Bru- 
derhof ein. Sie plimderten ums 
ganz ımd aar, ja fie rifjen uns fo- 
gar die Aleider vom Leibe und 
unfere wenigen Mobilten und 
Sausgeräte ruinierten jie gänz- 
lich. Dabei wollten fie Geld von 
uns haben, denn fie jahen, daß 
wir ein Saus gebaut hatten, wel- 
ches in der Walachei fremd iſt. 
Dort wohnen fie in der Erde. So 
meinten jie, daß wir reiche Zeute 
wären. Hierüber mußten wir vie- 
les Teiden ımd aushalten. Sie 
fchlugen ung mit ihren eifernen 
Sammern, die fie an Stöden trır- 
gen, auf das Kreuz. Die Weiber 
und Rinder jhlugen fie mit den 
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Rarbafhen, trieben fie in das 
Haus und machetn die Türen zu. 
Dann wollten jie dag Haus an— 
ziinden und alle Verbrennen, , 
wenn jie nicht jagen würden, wo 
das Geld wäre. Endlich Tiefen 
fie fie wieder heraus. 


(Fortſetzung folgt.) 


Todesbericht und Lebenslanf un- 
ferer Mutter Katharina Braun. 


Es hat dem’ Herrn über Leben 
und Tod gefallen unſere liebe 
Mutter aus diefem Leben zu ru- 
fen, damit fie in jein himmliſches 
Reich eingepflanzt werde. Nach 
jener oberen Heimat fehnte jie 
ſich To ſehr, nachdem ihr geliebter 
Gatte, unſer Vater, durch den 
Tod von ihrer Seite geriffen war. 
Die Urſache des Todes war ein 
Herzleiden, Schwer war es für 
jte, den Kelch big zur Neige zu 
leeren. Für uns, die wir am Bet- 
te jtanden, war es fait unmöglich, 
den ſchweren Kampf mit anzuſe— 
ben. Mutter frümmte fich wie ein 
Wurm unter dem jchmweren Drud 
des franfhaft tobenden Herzen3. 
Wie bat fie da den Herrn um 
Linderung! Der Arzt wurde her- 
beigerufen, aber er vermochte 
nicht viel Linderung zu bringen. 
Sie blieb bis ans Ende bei Fla- 
rem Bewußtfein, Immer wieder 
tief fie in ihrer Not: „Rinder, 
baltet mich nicht auf, denn ich will 
heim, heim zum Water de3 
Lichts!“ Ein mander Seufzer 
wurde auch von den Rindern em- 
porgejandt. Um halb zehn Uhr 
abends fam der Anfall, und der 
Sturm währte bi3 halb fieben 
Uhr morgen. Dann entichlief fte 
fanft im Serrn, hatte fie doch 
die Ueberzeugung, Sefu Eigen- 
tum zu fein. 


Unjere liebe Mutter Witwe 
KRornelius Braun, geborene Ka— 
tharina Dyck, erblidte das Licht 
der Welt am 23. Sept. 1874. Im 
Sahre 1900 trat fie mit dem Wit- 
wer Rornelius Braun von Neu 
Diterwid, Südrußland, in den 
Eheitand. Diejer Ehe iind 9 Kin— 
der entiproffen: 4 Söhne und 5 
Töchter, wovon 2 Söhne und 2 
Töchter im zarten Kindesalter 
vom Tod dahingerafft wurden. 

Sm Sahre 1923 wanderten 
unjere Eltern mit una Rindern 
auch nah Canada und ſiedelten 
bier bei Rofthern an. Vor etwa 6 
1% Jahren itarb unjer Vater. Am 
27. März 1945, halb fieben Uhr 
morgens, ging auch Mutter heim. 
Sie hat ihr Alter auf 70 Sahre 
6 Mund und 3 Tage gebradt. 
&3 betkcuern ihren zu jchnellen 
Top % Söhne, 3 Töchter, zwei 
Schwiegerföhne, dann noch zehn 
Großkinder. (Eine Großtochter tt 
ihr in die Ewigkeit vorangegan- 
gen). 

Wir trauern nit als jolde, 
die feine Hoffnung haben. Wir 
aönnen ihr die Ruhe bei Sefu im 
Sicht, wo fein Tod noh Schmerz 
mehr fein wird. 

Sedenfet firrbittend der trau 
ernden Rinder. 
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Seite 8. 
TIMES OF REFRESHING 


“Repent ye, therefore, and be converted, 
that your sins may be blotted out, when 
the times of refreshing shall come from the 
presence of the Lord.” v.10. 


Peter and John had been instruments in 
the hand of God to render great help to 
a lame man. People marvelled at this won- 


der. No one had expected such a thing 
possible. Many gathered to see the wonder 
workers. They knew not that the name 


of Jesus lay at the root of the miracle that 
had been performed. Peter was quick to 
tell the multitude that it was not his power 
but the power of Jesus that had brought 
healing. The quest of the people ended 
with learning of the power Jesus. 

Today too, men gather about new things 
when a noteworthy event has transpired. 
People will gather to find if possible some 
new plan of action, or some new aid for 
their life. New theories, ideas, programs 
for life, attract, but it is only the message 
from God that can bring salvation for the 
soul. 

The name of Jesus had brought help to 
the lame man. Peter longed to see that 
same power permitted sway in the hearts 
and lives of the people who were present. 
What kept that power from showing itself 
in their lives? They had denied this 
Savior; they had killed Him. Sin kept 
them separate from Christ, the Redeemer, 
whom God had raised from the dead, but 
who was now alive forever more. 

But there was hope even for these who 
had denied, and killed the Prince of Life. 
There is hope for you who today may be 
still taking the same path, denying and 
putting Christ to death afresh by your sins. 
Sin today is no less awful than in those 
days. What is the word of hope? It is 
plain and simple — ‘“repent ye”. Only one 
thing can remedy your state but that one 
thing can do it, thank God. There can 
be no hope so long as you desire to remain 
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in sin. To repent means, in brief, to 
turn from the sins that you now cling to. 
Let Jesus handle them. He has handled 
them. He has died for them. 


There are two promises here to those 
who repent of sin. First and foremost— 
his sins are blotted out, covered, so that 
they can be seen no longer even by the all- 
seeing eye of God. So powerful is the 
blood of Christ with respect to all sin con- 
fessed to God. Thank God for this truth. 

Here too, is the promise of “refreshing 
from the presence of the Lord”. The hum- 
an soul only lives when there is: intimate 
connection between it and God. Jesus says 
that believers are branches abiding in Him, 
the vine. If the connection between Christ 
and the soul is severed, or if that connec- 
tion is clogged, then spiritual death results. 
A wounded person on the verge of death 
because of loss of blood recovers by trans- 
fusion of another’s blood into his blood 


"stream. What his own blood could not do 


because of weakness, has been achieved by 


another’s. My friend, there is power in 
Jesus’ blood.” There is all the power you 
need. 


The believer needs continuously to be 
spiritually connected with Jesus Christ. 
Lief-giving power must be supplied from 
Him. Otherwise death is the result. The 
channel of blessing from Christ must be 
kept open as Peter tells us here, by re- 
pentance of hin. Is the channel open for 
Jesus in your life? or is there something 
clogging that channel? It is not only large 
boulders that clog streams, but the accum- 
ulation of tiny grains of sand do so just 
as readily. Do you long for seasons of 
refreshing for your soul? Then inquire 
what there is in your life that hinders 
God’s grace? Ask God to help you clear 
the connection by confessing those boulder- 
like sins, but also those which seem but 
grains of sand. “If we confess our sins, 
He is faithful and just to forgive us our 
sins, and to cleanse us from all unrighteous- 
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Young Lives Are Needed 
E. E. Hewitt 


Young lives, young lives are needed 
To serve the King above; 
Young hearts to bound with gladness, 
Responsive to His love; 
Young eyes, to catch the vision 
Of Bethlehem’s rising Star; 
Young lips, to tell the story 
To all the world afar. 


Young hands, to help the burdened, 
The sorrowful and lost; 

Young arms, to save the shipwrecked 
Upon the breakers tossed; 

Young faces, full of sunshine, 
To bear the light of day 

To those, who in the darkness 
Are stumbling in the way. 


Young feet, to follow daily 
The youthful Nazarene; 

What blessings came from heaven 
Whenever He was seen! 
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Live close to Christ in confession, 
and faith, and your soul will be refreshed. 
Amen! 
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So may His youthful followers 
Bear, over land and sea, 
A brightness that’s unfading, 
A joyance, fresh and free! 


Young lives! the Master needs them; 
Young lives! the world cries out, 
“Give us your faith and courage 
To chase our fear and doubt!” 
You on whose brow is shining 
The priceless gem of‘ youth, 
Come bring it to your Savior, 
And serve the Lord in truth. 
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preſſe. 


Der Unterſchreibung der be— 
dingloſen Ergebung durch deut— 
ſche Heeresleiter im Auftrage 
von Groß Admiral Dönitz folgte 
noch einmal eine Zeremonie auf 
die Forderung der Ruſſen, da der 
Kampf gegen die Ruſſen ſo weit 
nicht aufgegeben war, und dieſes 
geſchah in Berlin in einem Vor— 
orte in einer Schule, da es keine 
größeren Gebäude in Berlin 
ſelbſt mehr gibt. Es war Mar— 


ſhal Shukow von Seiten Ruß— 
lands und von Seiten der Alli— 
ierten Hauptleitung war Air 


Chief Marſhall Sir Arthur Ted— 
der, General Eiſenhowers erſter 
Stellvertreter. Von Seiten der 
Deutchen war Feld Marſchal 
Keitel. Er ſchien unbewegt, doch 
fein Aide, 2t.-Col. Karl Brehm, 
mweinte dabei. Dieſe Unterjchrift 
war die Ratifizierung der bedin- 
gung3lofen Ergebung der Deut- 
ſchen an alle drei alliierten 
Hauptmächte. 

Die franzöſiſchen drei Häfen 
wurden frei ergeben, Dunkirk 
folgte als nächſte. Die Deutſchen 
im Baltikum haben ſich den Ruſ— 


die Engländer abgegeben, die es 
ſofort an die däniſche Regierung 


abtraten. König Chriſtian berief 


das Parlament. Neumahlen wer— 
den nächſtens gehalten werden. 
In Copenhagen gab es Unruhe 
zwiſchen den däniſchen Sturm 
Truppen und der Polizei, die 
jetzt von ihren früheren Feinden 
den Deutſchen unterſtützt wur— 
den, und die S. T. wurden ent— 
waffnet. Es gab aber doch etwa 
25 Tote und viele Verwundete. 


In Norwegen "ergaben ſich die 
Deutichen bedingung3los. Sn 
Oslo jind britiihe und normegi- 
ihe Truppen durch Flugzeuge 
gelandet worden, die die Deut- 
ichen entwaffnen. Sn Norwegen 
bat ſich der Premier Quiſling 
jelbft der Polizei: ausgeliefert, 
weitere etma 200 Mitarbeiter 
der Deutichen jind ſchon arretiert 
und -fommen vor Gericht. 

Nur in der Tichechojlomafei 
nahmen die deutjhen Truppen 
die Eraebung nicht an, jondern 
kämpften, bis die Ruſſen fie über- 
mältigten und Prague einnah- 
men. Darauf griffen die Deut- 
ihen Prague und andere Orte 
durch deutſche Flugzeuge an, und 
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Ruſſen gehen aber ſtark vor. Die— 
je Deutjchen 
Recht verloren als Kriegsgefan— 
gene 
eilen nach Pilfen, jih den Ameri- 
fanern zu ergebe. Premier Be- 
nes traf in Prague ein. 

Der belgiihe König Leopold 
wurde mit jeiner Familie befreit. 
und eine Deputation von Belgien 
traf ein, um ihn und jeine Fami— 
fie zu begrüßen und nad Belgien 
zu bringen. Die Sozialiſten ha— 
ben die Mbdanfung gefordert, 
die Katholifen drohten dann 
aber, fofort aus der NRegierung 
auszutreten. 


In Holland haben die kana— 
diſchen Soldaten die letzten 
Stützbunkte der Deutſchen be- 
jet, die fich auch ohne Kampf er- 
aaben. Königin Wilhelmina, 
Kronprinzefiin Suliana und ihr 
Semahl, Prinz Bernhard find in 
Solland eingetnoffen. 


Jetzt werden die früheren Füh— 
rer der Deutichen gefangen ge— 
nommen. Reichsmarſchal Göring 
wurde mit Frau und Kind nahe 
bei Salzburg von den Amerifa- 
nern . gefangen genommen. Er 
hat Sittler zum letzten Mal am 
29. April in Berchtesgaden geie- 
ben. Als er ihm anbot, die Füh— 
rung zu übernehmen und Frie— 
den zu machen, hatte Hittler ihn 
arretieren Iaffen und zum Tode 
verurteilt. Die Fluamwafe hatte 
ihn von den ©. ©. befreit, und er 
hatte fich in Delterreich ver- 
ſteckt. Much Feld Marichal Keſſel— 
ring wurde bon den Amerifonern 
genommen. Die beiden Premiere 
von Serbien und Slowakien, die 
mit den Deutichen arbeiteten, fo- 
wie der von Ungarn, auch Admi— 
ral Horthy, der aefangen genom- 
men wurde, weil er mit den Ruf- 
fen Frieden machen wollte. Dann 


die deutſchen Gouperneure bon 
Sudentenland Ronrad Senlein 


der im Gefängnis Selbitmord 
verübte, der Tchechoſſowakei und 
andere fallen den Mlliierten in die 
Sände. Es wird die größte Men- 
ichenjaad ietzt durchgeführt nad 
Seinrih Himmler, und dem Aus⸗ 
landsminiſter von Ribbentrop, 
die ſoweit ſpurlos geblieben find. 
. Sn Copenhagen ergab fidh der 


Nhren, Ringe, 
aber haben das Siülber- und Bor- 
wer: 
behandelt zu werden. Sie den anf leichte 
Bahlungsbebin- 


gungen verkauft, 
wie die WB.T.B. 
es erlaubt. 


INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ede Nabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29 900 
John 9. Epp, Eigentümer 


Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 





Reſt der deutichen Flotte d. Eng- 
ländern. Und die U. Boote .fom- 
men jest in die Häfen der Alliier- 
ten und ergeben ſich. 





a. Buhe 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Abenue 
Blog. 


Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 


48655 


* 


97621 Reſ.: 








au verkaufen 


ein jchönes, 
mit Küche 8x10 u. Garage mit 
4 Xot Land, das meijtens mit 
Objtbäumen bepflangt ift. — Das 
Haus hat unten 3 Zimmer und 
modern eingerichtete Kühe und 
2 Bimmer oben, Man, wende jich 
an Kornelins Nenfeld, 300 Edifon 
Ave., P. D. North Kildonan, Man. 


Wie fteht es? 

Wenn andere Mittel nicht den 
gewünfchten Erfolg gaben, ver— 
juchen Sie: 

Gilead Gehör-Del 4 
Mutter Tropfen iS 


Gefton, Magenmittel 
Salbe (au für 
Hämorrhoiden) 
Neunerlei Del (Reißungs Del) ‚0 
Gallen Reiniger 32. 
Und vide andere Mittel, bei 


Gilend Mfg. Eu, 169 Kelvin, Wpg. 


Bismard 





| Das Krankenhaus 
Concordia 


iſt um Hilfe im Haushalte benö— 
tigt. Gehalt von $35.00 bis 
540.00 pro Monat mit voller 
Verpflegung. Intereſſenten mol- 
fen fi gefl. an das Eoncordia 
437 ENCHIERR &t., 


Mit — Gruß 
Menn, Krankenhausverein 
Concordia. 





warmes Haus 22x24 


Farm zum Verkauf. 


Eine 20 Acker Farm zu ver- 
faufen in der Nähe von North Ab- 
botsford, 8, E.-Anfiedlung, nahe 
bei der Verfammlung, Schule, Bi- 
belichule, chriitlicher Hochſchule u. 
Stadt. Das Haus ift 24 bei 32 
mit 8 Stuben, Badezimmer, bei- 
Bem und faltem Wafjer, Furnace, 
„full bafement“ und überall elef- 
triſches Licht. 

Stall 22 bei 32 mit Anbau 18 
bei 32 für 9 Kühe mit Licht und 
Waſſer drinnen, mit Heu Bau, mit 
6 Kühen zum Mil Shippen, volle 
Einnahme und 4 Heifers. Hühner- 
ftall 30 bei 60 für 1200 Hühner 
mit Waſſer und Licht. 300 Leg⸗ 
hühner, 1000 Bullets, 4 Brooder- 
Häufer 12 bei 16 im Feld mit 
Waſſerleitung, Obftgarten. 

Man wende jih an 


ze CHRISTIAN PRESS Ltd. 


Box 7 
672 Arlington St., 
Winnipeg, Man. 








Krankenheim 


mo nad) europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die bon mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu ſei⸗ 
ner Geſundheit zurück. Sie rei: 
nigt das Blut, und ſomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Bu diefem Zwecke Haben wir ber- 
fchiedene Arten von Bädern ein 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duschen. 
Spezinlität: Frauen- und Haut⸗ 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men fann, fo fchreibe er ım3 jei- 
ne Beſchwerden, und ir enden 
ihm dann Informationen, mas zu 
tun tft. — 


LIFE & NATURE 


269 NRedmood Ave. Winnipen. 
Nahe an Main Str./ 


